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Breſt⸗Prozeß vor dem Abſchluß. 


Heute die letzte Berteidigungsrede. — Urteil wahrſcheinlich am Donnerstag. 


Geſtern nahmen die Reden der Verteidiger um 9 Uhr 
15 Minuten ihren Anfang. Rechtsanwalt Barcikow⸗ 
[i, der am Sonnabend infolge Erkrankung nicht zu Ende 
ſprechen konnte, ſetzte ſeine Rede geſtern fort. Der Vertei⸗ 
diger ſteht auf dem Standpunkt, daß das Auftreten der 
Oppoſition in Krakau legal geweſen ſei. Die Abgeord⸗ 
neten, welche im Sejm die Mehrheit hatten, beſaßen das 
Recht, in Kralau Beſchlüſſe zu faſſen. In dieſem Falle be⸗ 
ruft ſich der Verteidiger auf Muſſolini, der es dem italieni⸗ 
ſchen Parlament nicht übelnahm, wenn ſich die parlamen⸗ 
tariſche Minderheit nach Aventin begab und von dort Auf⸗ 
tufe an die Bevölkerung erließ. Dann beleuchtet Redner 
die im Jahre 1930 herrſchenden Verhältniſſe (Tonfis⸗ 
ziert 11). Der Verteidiger polemiſiert mit dem Staats⸗ 
anwalt und widerlegt deſſen Behauptung, daß der Centro⸗ 
lem einen Waffenaufſtand geplant habe. Redner führt 
franzöſiſche Verhältniſſe an, wo ein jeder Bürger das Recht 
habe, ſich an den Senat mit einer Eingabe um Nachprüfung 
eines Rechtsbruches zu wenden, und wo dieſer Senat auch 
wirklich jeden einzelnen Fall nachprüfe. Von dem Ange⸗ 
klagten Maſtek ſprechend, ſagt der Verteidiger, daß Maſtek 
nicht mehr als ein „Portier“ des Krakauer Kongreſſes ge⸗ 
weſen ſei, da er ſich darauf beſchränkte, die Kontrolle der 
Beſucher durchzuführen (Maſtek lacht hierzu). 

Nach der Rede Barcikowſkis, dem man noch das Un⸗ 
wohlſein anmerkt, ſpricht Rechtsanwalt Szumanſki, 
deſſen Rede eine ausgesprochen politiſche Note trägt. Er 
ſagte: Der Prozeß iſt von Anfang an ein politiſcher. Es 
iſt zu befürchten, daß er auch einen politiihen Abſchluß 


finden wird. Schon die Verhaftungsbefehle ſind den Akten 
nicht beigefügt worden. Bei einer anderen Prozeßſache 
wäre dies nicht möglich geweſen. Dann kam die Inhaf⸗ 
tierung in einem Militärgefängnis. Auch die Unterſuchung 
wurde in eigenartiger Weiſe geführt: erſt ſetzte man die 
Verhafteten in Breſt fſeſt und dann erſt ſuchte man nach 
Anklagebeweiſen. Und was fand man: Zeitungen, Rund⸗ 
ſchreiben, Aufrufe. Wenn es nicht um einen Aufſtand 'm 
Staate, der 30 Millionen Einwohner zählt, ginge, ſondern 
um einen Anſchlag in Bolivien oder Portugal, ſo wären 
auch dort ſolche Beweiſe als lächerlich und ungenügend für 
eine Revolution angeſehen worden ſein. 

Rechtsanwalt Szumanſki macht dann ſcharfe Vor: 
würfe der Staatsanwaltſchaft, was ihm die Bemerkung 
vom Gerichtsvorſitzenden einbringt, er möge nicht Worte 
gebrauchen, die die Vertreter der Staatsanwaltſchaft beiei⸗ 
digen könnten. 

Der Verteidiger weiſt dann darauf hin, daß weder die 
Staatsanwaltſchaft noch das Bezirksgericht ſich mit Bewei⸗ 
ſen im Original, ſondern immer mit Protokollen des Unter⸗ 
ſuchungsrichters oder mit Zeugenausſagen bedient haben. 
Und es hat ſich herausgeſtellt, daß die von der Anklage⸗ 
kehörde angeführten Zitate große Ungenauigkeiten auf 
weiſen. 

Am heutigen Dienstag wird Rechtsanwalt Beren⸗ 
ſon ſeine Verteidigungsrede halten, worauf die Replik 
einſetzen wird. Wahrſcheinlich werden die Angeklagten zu 
ihrem „letzten Wort“ am Mittwoch kommen. Das Urteil 
wird am Donnerstag erwartet. 


Die Weltwiriſchaftslonferenz im Abſterben 


London, 17. Juli. Die Hallen und die Säle der 
Weltwirtſchaftskonferenz find bereits jetzt wie ausgeſtorben. 
Alles macht Ferienpläne. Das Intereſſe der Preſſe iſt 
völlig erloſchen. Am Montag wurden 5 Journaliſten in 
den weiten Preſſeräumen gezählt. Der einzige Ausſchuß, 
der noch weitere Sitzungen abhält, iſt der Ausſchuß für 
Produktionsregelung. Die ſtärkſten Hoffnungen werden 
auf die Weizenverhandlungen geſetzt. Die Verhandlungen 
über eine internationale Begrenzung der Zuckererzeugung 
ſind bisher wenig erfolgreich verlaufen. Aus einem Bericht 
des internationalen Zuckerrates geht hervor, daß die Mehr⸗ 
zahl der Länder ihre Zuderproduftion nicht nur nicht be⸗ 
grenzen, ſondern erhöhen ſollen. 


Wird der Dollar noch fallen? 


Neupyork, 17. Juli. In Waſhingtoner Meldungen 
wird die Vermutung ausgeſprochen, daß der Dollar nicht 
mehr ſtark fallen werde, nachdem er bereits ſo weit geſunlen 
ſei, daß die von Rooſevelt gewünſchte Preishöhe des Jahres 
1926 unausbleiblich ſei. 


Henderſons Berliner Verhandlungen. 


Berlin, 17. Juli. Am Montag nachmittag wur⸗ 
den unter Vorſitz des Reichsaußenminiſters Neurath die 
Verhandlungen mit dem Präſidenten der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz Henderſon aufgenommen. An der Beſprechung nah⸗ 
men teil außer Henderſon der Generalſekretär Alhandes, 
auf der anderen Seite der Reichswehrminiſter, Botſchafter 
Nadolny, Staatsſekretär Milch ſowie Geheimrat Frohwein. 
Bei dieſen Beſprechungen erſtattete Henderſon über ſeine 
bisherigen Verhandlungen in anderen Hauptſtädten Be⸗ 
richt. Die Verhandlungen werden am Dienstag fortgeſetzt. 


Friedensdelegation nach Jernoſten. 


ſtaatsſekretär Lord Maley, erklärte, daß ein ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſcher bewaffneter Konflikt bevorſtehe, der zu einem neuen 
Weltkrieg führen könnte. Um dieſer Gefahr zu begegnen, 
beabſichtigt die Delegation mit den führenden politiſchen 
Perſönlichkeiten des Fernen Oſtens in Fühlung zu treten. 


Spanien will Sowietrußland anerkennen. 

Madrid, 17. Juli. Die Madrider ſozialiſtiſche 
Preſſe kündigt an, daß in Kürze Spanien Sowjetrußland 
anerkennen werde. Die Sowjetregierung habe bereits ihren 
Vertreter Oſtrowſki nach Madrid entſandt, der die dies⸗ 
bezügliche Vorbeſprechung führen ſoll. 

Beläftigung des ruſſiſchen Geſandten in Finnland. 

Helſingfors, 17. Juli. Drei Betrunkene zer⸗ 
riſſen heute die Flagge vom Auto des ruſſiſchen Geſandten. 
Ein Täter wurde verhaftet. 


Gandhi verhandlungs bereit. 
Der Vizekönig aber nicht. 

Poo na, 17. Juli. Gandhi erſuchte den indiſchen Vize⸗ 
könig, ihm eine Zuſammenkunft zu gewähren, wo es mög⸗ 
lich wäre, die Umſtände zu erörtern, unter denen es zwi⸗ 
ſchen dem Allindiſchen Kongreß und der Regierung zu einer 
Einigung kommen könnte. Der Waffenſtillſtand in der 
Kampagne des zivilen Ungehorſams, den die Führer des 
indiſchen Kongreſſes am 8. Mai nach der Entlaſſung Gan⸗ 
dhis aus dem Gefängnis angekündigt hatten, endet in 14 
Tagen. 

Bombay, 17. Juli. Der Vizekönig von Indien 
hat das Geſuch Gandhis um eine Unterredung mit der Be⸗ 
gründung abgelehnt, daß der Ungehorſamkeitsfeldzug ver⸗ 
faſſungswidrig ſei und daß die Regierung ſich auf keinen 
Fall in Verhandlungen über die Vorbedingung zur Ein⸗ 
ſtellung des Ungehorſamkeitsfeldzuges einlaſſen könne. 
Der Kongreß habe es in ſeiner Macht, den Frieden durch 
Abbrechen des Feldzuges wieder herzuſtellen. Hierauf hat 
ſich Gandhi nochmals telegraphiſch an den Vizekönig mit 
der Bitte um eine Unterredung gewandt. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebnot⸗ 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text = 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Mata pocztowa ulszczona ryczartem 


Einzelnummer 15 Groſchen 


Hung 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg 


im Text die dreigeſpaltene 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Trotz allem — Einigleit! 


Zum Parteitag det franzöſiſchen Sozialiſten. 


In Paris trat der ordentliche Parteitag der franzöſi 
ſchen ſozialiſtiſchen Partei zuſammen. Seine Ergebniſſ 
ſind von weittragender Bedeutung für die weitere Entwick⸗ 
lung der ſozialiſtiſchen Bewegung in Frankreich. Sie we ⸗ 
den auch nicht verfehlen, ihre Wirkung auf die geſam 
innere und äußere Politik Frankreichs auszuüben, dere 
Geſtaltung von unjerer franzöſiſchen Bruderpartei trat 
ihrer verhältnismäßigen organiſatoriſchen Schwäche ſo ſtar 
beeinflußt wird. Bei der außerordentlich großen Rolle 
die der franzöſiſchen Arbeiterbewegung nach dem Zuſam⸗ 
menbruch der deutſchen Sozialdemokratie in der ſozialiſti⸗ 
ſchen Internationale zufällt, bei der beſonderen Wichtigkeit, 
die die Politik Frankreichs in der weiteren Geſtaltung der 
Weltgeſchehniſſe gewinnt, iſt es nur zu begreiflich, daß die 
geſamte internationale Arbeiterſchaft mit größter Span⸗ 
nung die Pariſer Tagung verfolgte. 

Die wahre und tiefe Urſache der franzöſiſchen Partei⸗ 
kriſe liegt in dem pſychologiſch⸗politiſchen Umſtellungspro⸗ 
zeß von der loſen Wahlgruppe zur Klaſſen⸗ und Maſſen⸗ 
partei, deſſen Notwendigkeit um ſo klarer zutage tritt, je 
mehr das ganze Ausmaß der deutſchen Partei⸗Kataſtrophe 
und ihre Bedeutung für die Zielſetzungen und Methoden 
des ſozialiſtiſchen Kampfes ins allgemeine Bewußtſein 
dringt. Der notwendige und heilſame Umſtellungsprogeß 
in Frankreich hat infolge beſonderer Umſtände die ver⸗ 
wirrende Geſtalt eines organiſatoriſchen, „diſziplinären“ 
Konflikts zwiſchen der Parteimehrheit, als deren Vertreter 
der Parteivorſtand mit den beiden Parteiſekretären Paul 
Faure und SéEvérac auftritt, und der Mehrheit der 
Parlamentsfraktion angenommen, deren Wortführer Re⸗ 
naudel und der einflußreiche Bürgermeiſter von Bor⸗ 
deaux, Marquet, ſind. Damit wurden die Fragen der 
Parteidiſziplin, der Unterwerfung der Fraktion unter der 
Willen der Parteimehrheit in den Vordergrund gerückl. 
Dadurch aber wurde, wie es immer bei organiſatoriſchen 
und Kompetenzſtreitigleiten geſchieht, die Gefahr der 
Parteiſpaltung heraufbeſch soren, und zwar vor 
allem von der Fraktionsmehrheit jelbit, die erklärt hat, 
daß jede Form der Mißbilligung ihrer Politik ſeitens des 
Parteitages für ſie untragbar ſei: eine Erklärung, die um 
ſo unberechtigter erſcheint, als man aus den zum Parteitag 
veröffentlichten Berichten erſehen kann, daß ſchon mehrs 
mals einzelne Parteimitglieder und ſogar ganze Lolal⸗ 
oder Kreisorganiſationen vom Parteitag oder vom Partei⸗ 
rat für ihr politiſches Verhalten „getadelt“ wurden, ohne 
daß ſie daraus irgendwelche organiſatoriſchen Konſequenzen 
gezogen hätten. 

Die organiſatoriſche Kriſe, denn eine ſolche iſt fie 
hauptſächlich, trotz der Unterſchiede in der politiſchen Ein⸗ 
ſtellung, zog ſelbſtwerſtändlich unerfreuliche Folgen nach 
ſich, denn der Kampf zwiſchen den Richtungen entbrannte 
nicht nur in den Spitzeninſtanzen, ſondern auch in den 
Kreisorganiſationen. So haben drei Abgeordnete, untes 
ihnender bekannte Redner und Schriftſteller Maxence Rol; 
des, ein böſes Beiſpiel gegeben, indem ſie ihre Parlaments⸗ 
mandate niederlegten, weil ihre Kreisorganiſation die Reſo⸗ 
lution derLinken annahm, die der Fraktionsmehrheit für die 
Nichtbeachtung der klaren Entſchließungen des außerordent⸗ 
lichen Parteitages von Avignon einen „Tadel“ ausſpricht 
und für den Fall weiterer Verſtöße gegen die Parteidiſzi⸗ 
plin ſchärfere „Sanktionen“, worunter der Ausſchluß aus 
der Partei zu verſtehen iſt, androht. 

Die ſozialiſtenfeindliche Preſſe nahm den Konflikt in 
der franzöſiſchen Partei zum Anlaß, in großer Aufmachung 
von der unvermeidlichen Spaltung der Partei zu ſchreiben. 
Die Hitler⸗Preſſe ging ſogar ſo weit, zu ſchreiben, daß die 
Reden der Rechtsoppoſitionellen auf dem Parteitag nichts 
anderes als eine Rechtfertigung des Nationalſozialismus 
darſtellen und dieſe Reden ſollen auf Leon Blum, Paul 
Faure „geradezu verblüffend“ gewirkt haben. 

Trotzdem iſt es zu keiner Spaltung gekommen. Der 
Parteitag hat geſtern nach viertägigen Verhandlungen mit 
der Annahme einer Entſchließung geendet, die zwar keine 
vollſtändige Einigung, aber keineswegs den Bruch bedeutet 
Der Entwurf des Generalſekretärs Paul Faure erhielt bei 
der Endabſtimmung 2197 Stimmen. 

Die Tagung lehnte anderſeits auch den Antrag auf 
Ausſchluß von vier Abgeordneten ab. 


— 


im Hippodrome ſtatt. 


Troß dieſes Tagungsergebniſſes wird es noch viel 
4 Bemühungen erfordern, die organiſatoriſche Kriſe der Par- 
tei, das unhaltbare Verhältnis zwiſchen Parteivorſtand 
und Parlamentsvertretung, welch erſter eine Kontrolle 
über die Parlamentstätigkeit haben muß, zu überwinden. 
Erſt dann, nachdem der Boden von dem Schutt der organt- 
ſatoriſchen und Kompetenzſtreitigkeiten gereinigt ſein wird, 
wird ſich der viel wichtigere Ideenkampf um die politiſche 
Neuorientierung der Partei frei entfalten könnea, ohne die 
Parteieinheit zu gefährden. 


6. Internationaler Gewerlſchafiskongreß. 
Internationale Kundgebung gegen Faſchismus und Krieg. 


Die Eröffnung des 6. Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
longreſſes findet am 30. Juli morgens in Antwerpen 
Die Eröffnungsrede wird vom Vor⸗ 
ſizenden W. M. Citrine (London) gehalten. C. Mer⸗ 
tens (Belgien) wird den Kongreß im Namen der bein’- 
ſchen Gewerkſchaften begrüßen; für die Sozialiſtiſche Arbei⸗ 
terinternationale wird Emile Vandervelde zu Worte 
kommen und namens des Internationalen Arbeitsamtes 
wird H. B. Butler eine Begrüßungsanſprache halten. 
Die Sitzungen des Kongreſſes werden in Brüſſel, Pa⸗ 
lais des Beaux-Arts abghalten. 

Gelegentlich des Gewerkſchaftskongreſſes findet in Ant⸗ 
werpen unter freiem Himmel vor dem Arſenal am 30. Juli 
eine große internationale Kundgebung gegen Fa⸗ 
ſchismus und Krieg ſtatt, in der u. a. die Delegier⸗ 
ten des Internationalen Kongreſſes das Wort ergreifen 
werden. Bei dieſer Kundgebung iſt mit eiier großen Be⸗ 
teiligung der an Belgien grenzenden Länder zu rechnen. 

Dem Gewerkſchaftskongreß geht am 28. und 29. Juli 
die Internationale Arbeiterinnen⸗ Konferenz 
voran, die in Brüſſel im Volkshaus ſtattfindet. Auf der 
Tagesordnung ſteht das Referat von Frau Chevenard 

Lyon) über die Frauenarbeit in Kriſenzeiten ſowie im 
Hinblick auf die Folgen der Rationaliſierung ſowie ein Re— 
jerat von Frau Varley (Birmingham) über die Frauen 
löhne. An dieſer Konferenz nehmen die Vertreterinnen der 
gewerkſchaftlich organiſierten Frauen aller dem Internatko⸗ 
nalen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſenen Landeszentralen 
teil. 


Erhebung über Löhne und Arbeitsbedingungen. 


In der in Paris abgehaltenen Vorſtandsſitzung des 
Internationalen Gewerkſchaftsbundes wurde auf Antrag 
der engliſchen Landeszentrale beſchloſſen, eine Erhebung 
über die Löhne und Arbeitsbedingungen in Finnland, Lett⸗ 
land, Litauen, Eſtland, Polen und Danzig durchzufüh⸗ 
ren. Sobald dieſe abgeſchloſſen iſt, wird der Vorſtand un⸗ 
terſuchen, ob es zweckmäßig erſcheint, durch die Entſendung 
einer Delegation nach den genannten Ländern das Ergeb⸗ 
nis dieſer Erhebung durch eine Unterſuchung an Ort und 
Stelle zu ergänzen. 


. T. Cramp geitorben. 


Der Vorſitzende des Transportarbeiterverbandes und 
politiſche Führer Cramp iſt in London plötzlich einem Ge- 
hirnſchlag erlegen. 
[ Die engliſche Arbeiterbewegung erleidet durch das Hin⸗ 

ſcheiden C. T. Cramps einen faſt unerſetzlichen Verluſt. 
Eiſenbahner von Beruf, gehörte Cramp, der nun ein Alter 
von 57 Jahren erreicht hat, zu der modernen Generation 
der engliſchen Gewerkſchaftsführer. Seine nüchterne Klug⸗ 
heit, ſeine liebenswürdige, humorvolle Ruhe machten ihn zu 
einem Vertrauensmann, den die engliſchen Arbeiter bei 
vielen Gelegenheiten in die erſte Reihe ſtellten. Er war 
Vorſitzender der Internationalen Transportarbeiterſödera⸗ 
tion und ſpielte auch im Internationalen Gewerkſchafls⸗ 


Wie ich Bildhauerin wurde. 


Von Marta Kronig, Lodz. 


Der Name der Verfaſſerin dürfte unſeren 
Leſern nicht mehr fremd ſein. Unſer anſonſten 
ſo kunſt⸗ und künſtlerarmes Lodz kann ſtolz darauf 
ſein, daß eine Bildhauerin von der Qualität Frl. 
Kronigs aus ihm hervorgegangen iſt. Ganz be⸗ 
ſonders können wir Lodzer Deutſchen es fein, 
denn Marta Kronig iſt ja eine Deutſche. Der 
Aufſatz iſt in einer Wiener Fachzeitſchrift er⸗ 

ſchienen. 
Mein Werdegang begann mit einem Rothe⸗Kurs. 
Es iſt ſchon lange her, vier Jahre, da kam ich zu einem 
internationalen Zeichenkurs von Richard Rothe nach 
Raabs a. d. Thaya. Ich ließ mich, ohne viel zu überlegen, 
dazu einſchreiben, denn der Name Richard Rothe bürgte 
für die Qualität. Ich hatte, als die Zeit bis zum Beginn 
des Kurſes immer weniger wurde, immer mehr Angſt da⸗ 
vor. Man ſtelle ſich vor, „internationaler Zeichenkurs“ 
und der Leiter ein Mann, der ſchon ſo und ſo viele Bücher 
herausgegeben hatte, die durch die ganze Welt gingen. 
Welche Anforderungen wird dieſer Mann ſtellen? „Weiche 
internationalen Größen“ werden dort ſein? Und mit all 
dem ſollte ichs nun aufnehmen. Aber ich fuhr doch nach 
Oeſterreich, nach Wien und — auch nach Raabs. Immer 
mit dem Gedanken, daß ich ja ausreißen könnte, wenn es 

nicht ginge. 

Meine Wirtin erzählte mir, es wären bis heute ſchon 


bö Teilnehmer angete nen und es würden noch mehr 


bund eine Rolle. Nach den Statuten ſeiner Gewerkſchaft 
war ihm zwar die Annahme eines politiſchen Parlaments⸗ 
mandats verwehrt, aber er war Mitglied des Parteivor⸗ 
ſtandes der engliſchen Arbeiterpartei, zeitweilig auch ihr 
Vorſitzender und ihr Vertreter in zahlloſen Inſtitutionen 
und öffentlichen Kommi Als Vertreter der Labour 
Party gehörte er auch durch mehrere Jahre der Exekutive 


die Kehrfeite des Hitlerregimes. 


und dem Büro der Sozialiſtiſchen Atbeiter⸗Zute nationale, ak 
an. 

Auch wir in Lodz konnten den immer Ru Ueren Spar! 0 
Cramp bei einer großen Kundgebung in der Lodzer Phil⸗ 
harmonie ſprechen hören und jeine außerordentliche Red⸗ 
nergabe und hauptſächlich ſein offenes Auftreten hat ihm 
viele Freunde eingebracht. 


Schmalhans in Deutſchland. 


Schmalszölle um 100 Prozent erhöht. — Getreideeiniuhr zum Zwecle 
der Preiserhöhung geſperrt. 


Berlin, 17. Juli. Im Rahmen des Wirtſchafts⸗ 
programms der Reichsregierung iſt im Mai d. Is, auch der 
Schmalzzoll auf 75 RM. erhöht worden, um die 
Schmalzpreiſe in ein „angemefjenes" Verhältnis zu den 
he für die übrigen inländiſchen Fette zu bringen. 

Dieſes Ziel iſt nicht erreicht worden, da ſeitdem in den 
wichtigſten Ausfuhrgebieten die Valuta ſich entwertet hat 
und ausländiſches Schmalz in Deutſchland daher zu ſtändig 
weichenden Preiſen angeboten werden konnte. 

Um das mit dem Fettprogramm verfolgte Ziel zu er⸗ 
reichen, d.h. den Preis zu erhöhen, muß daher der Schma'z- 
zoll von neuem erhöht werden. Und die national⸗ 
ſozialiſtiſche Regierung ging ſofort dieſen Weg. In einer 
Verordnung vom 14. Juli d. Is. wird der Schmalzzoll von 
75 auf 100 RM. erhöht. Die Verordnung tritt am 19. 
Juli d. Is. in Kraft. Aus den gleichen Gründen ſind auch 
die Zölle } ür Speck ((von 36 auf 60 RM.) und für Rin⸗ 
der⸗ 5 0 Schaftalg und Schweine⸗ und Gänſe⸗ 
fett erhöht worden. 

Die gleiche Wirtſchaftspolitik wird auch bei dem Ge⸗ 
treidepreis verfolgt. In einer amtlichen Mitteilung wird 
darauf hingewieſen, daß die Getreideernte 1933 voraus⸗ 
ſichtlich die Bedarfsdeckung im Wirtſchaftsjahr 1933—34 
ſichert. Um dem Markte „Raum zu geben für eine Preis⸗ 
entwicklung, die den Bauern einen gerechten Lohn ver⸗ 
bürgt“ wird daher im Gegenſatz zu den vergangenen Jah⸗ 
ren eine zuſätzliche Einfuhr bon Auslands⸗ 
getreide nicht Nele 


Neubildung potitiicher v Parteien verboten, 
Alleinherrſchaft für die Nazi⸗Partei. 
Berlin, 17. Juli. Das Reichskabinett hat durch 


Geſetz die Bildung von neuen politiſchen Parteien verboten. 


Das „Geſetz gegen die Neubildung politiſcher Par⸗ 
teien“ ſchafft, wie das Conti⸗Büro ſchreibt, auf dem Ge⸗ 
biete des Parteiweſens „reſtlos und endgültig“ Klarheit. 
Die bisher vorhanden geweſenen politiſchen Parteien ſind 
aufgelöſt. Es gebe nur noch die große nationalſozialiſtiſche 
Volks bewegung. Eine Wiederkehr des Parteilebens mit 
ſeinen „unerf freulichen Auswüchſen“ ſei durch den neuen 
Geſetzentwurf nunmehr aus geſchloſſen worden, da nun die 
Neubildung politiſcher Parteien unter hohe Strafen 
geſtellt iſt. 


Zur Verhaftung 
der Verwandten Scheidemanns. 


Prag, 17. Juli. Zu den fünf verhafteten Verwand⸗ 
ten Scheiden die Geiſeln für die Tätigkeit Scheide⸗ 
manns abgeben ſollen, gehört deſſen Tochter mit ihren bei⸗ 
den Kindern, einem achtze hnjährigen Sohn und einer 
zwanzigjährigen Tochter, ferner ein Schwiegerſohn. Kei⸗ 
ner der Verhafteten hat Ai jemals politiſch betätigt. 


Frankfurt a. M. 


Kaſſel, 17. Juli. Auf Anordnung der Geheimen 
Politiſchen Partei (Deutſche GPU) wurden bei Freunden 
Scheidemanns Hausſuchungen vorgenommen. Vier Per'd- 
nen wurden verhaftet. 


Bruch mit Hitler. 
Weil im Hitlerſyſtem nur Gewalt herrſche. 


Wien, 17. Juli. Der bekannte nationalſozialiſtiſche 
Propagandiſt Ehm läßt durch eine Korreſpondenz mittei⸗ 
len, daß er die Münchener Reichsleitung der NSDAP ſo⸗ 
eben aufgefordert hat, ihn von der Redner⸗ und Mitglieder⸗ 
liſte zu ſtreichen. h 

Er begründet ſeinen Schritt in einem Schreiben und 
erklärt, daß er für ein Syſtem nicht lämpſen könne, in dem 
nur die Gewalt herrſche. Auf Grund ſeiner reichen 
Erfahrungen müſſe er die NASDAR verlaſſen. Von Un⸗ 
erfahrenen und Minderwertiegn, die keine eigene Meinung 


und kein Rückgrat haben, werden die Geſetze, ohne die keine 


Kultur und kein Staat beſtehen können, im heutigen 
Deutſchland in den Staub getreten. Ein Hitler⸗Deutſch⸗ 
land und ein Göring⸗Preußen ſeien, beſonders mas Wiſ⸗ 
ſen, Können und Gerechtigkeit in den Aemtern anlengt, 
nicht im mindeſten dem früheren Brüning⸗Deutſch and und 
Seuering⸗Preußen zu vergleichen. 


Ein Nazi⸗Jememord. 

Berlin, 17. Juli. Der geweſene nationalſoziali⸗ 
ſtiſche heſſiſche Landtagsabgeordnete Dr. Schäffer wurde in 
von „unbekannten“ Tätern erſchoſſen. 
Sein Leichnam wurde dann von einem Viadukt anf das 
Eiſenbahngeleiſe geworſen. 

Der Ermordete hat im Jahre 1931 die auſſehen⸗ 
erregende Mitteilung über einen von den Nationalſoziali⸗ 
ſten geplanten Staatsſtreich gemacht, mofür er aus der 
Partei ausgeſchloſſen wurde. Es ift daher mit großer 
Sicherheit anzunehmen, daß er jetzt ein Opfer der national, 
ſozialiſtiſchen Feme wurde. 


Neichs parteitag der NS daß. 


Berlin, 17. Juli. Am 2. und 3. September wird 
in Nürnberg ein Reichsparteitag der NSDAP ſtatifinden 
Reichskanzler Hitler iſt jetzt bereits in Nürnberg zu eine! 
Vorbeſprochung für den Parteitag eingetroffen. 


Kube auch Oberpräſident für Poſen⸗Weſtpreußen. 


Schneidemühl, 17. Juli. Der nationaliogiafte 
jtiiche Oberpräſident von Brandenburg Kube iſt gleichteitin 
mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen⸗Weſtpreußen, die an 
Polen grenzt, beauftragt worden. 


—ͥ— — 


kommen. Mein Gott, dies war mehr, als ich trotz meines 
mühſam geſammelten Mues ertragen konnte. Mit dieſer 
Unmaſſe von Menſchen ſollte ich zuſammen ſein, ihnen ſollle 
ich mein Nichkönnen preis sgeben. Es war furchtbar. Und 
von überall her waren ſie, aus Schweden, Java, Deutſch⸗ 
land, Amerika, Holland, Schweiz und ſo fort. Ich ſchwor 
meiner Wirtin, mir den Kurs nur von weitem anzuſehen 
und nach Hauſe zu fahren. „Aber das geht doch nicht,“ 
ſagte meine Wirtin, „Sie müſſen ſich wenigſtens anmel⸗ 
den. Alle, die kommen, müſſen ſich anmelden. Sie brauchen 

ja nicht dort zu bleiben, aber zur Anmeldung müſſen Sie 
gehen.“ Und ſie brachte mich, die Fremde, an Ort und 
Stelle. Ich fragte um den Kurs, um den Sekretär, man 
rief einen Herrn, ich dachte, er nehme die Anmeldung en:- 
gegen und ſagte ihm eiligſt, ich wolle mich nur anmelden, 
daß ich hier ſei, aber bleiben wolle ich heute noch nicht. 
Ich käme erſt in einigen Tagen. Der ſchlanke Herr ſah 
mich lachend an und bat mich in ein Zimmer, öffnete die 
Tür, ließ mich eintreten und ich ſtand feſtgewurzelt vor 
Schreck in einem dichtbeſetzten Klaſſenraum. Alles wir⸗ 
belte vor meinen Augen. Es waren nicht 53 Menſchen, 
es waren 53 000 Menſchen, und ausgerechnet in der erſten 
Bank war noch ein Platz frei. Da ſaß ich nun neben einem 
Maler und hatte auch ſchon Farben, Pinſel und Papier 
vor mir. Ich ſollte malen und brachte nur ein „aber ich 
kaun gar nichts“ hervor und mußte dann doch anfangen 
auf ein tröſtendes: „Fangen's nur an, es wird ſchon 
gehen“ desſelben ſchlanken Herrn, der Richard Rothe ſelber 
war. Das letzte war eine nen Kapazitäten 
hatte ich mir bis dahin immer ſehr würdig, entweder kor⸗ 
pulent oder jede dürr vorgeſtellt und vor allem hochmütig. 


Dieſe Kapazität aber hatte keine von dieſen Eigenſchafte n. 

Alſo es ging wirklich. Rothe hattg eine fabelhafte 
Begabung dafür, zu wecken, zu entwickeln, was in einem 
ſteckt. Er gibt einem das Vertrauen zu ſich ſelber und man 
ſchafft und ſieht ſtaunend, daß man etwas kann, und daß 
das, was man kann, gut ſei, daß man ſo malen und for⸗ 
men darf, wie man denkt. Und im Handumdrehen iſt man 
mit Begeiſterung und heißen Wangen bei der Arbeit und 
fühlt ſich ungefähr jo, wie ein Fiſch, der nach einem Auf⸗ 
enthalt im Sande wieder ins Waſſer kommt, oder noch 
beſſer, wie ein Vogel, der entdeckt, daß er fli egen kaun. 
Aber einmal wurde mir die Sache doch faſt tragi ſch. Es 
hieß Linolſchnitte machen. Nie vorher hatte ich es der⸗ 
ſucht. Es war für mich ein unberührbares Heiligtum. Da 
liegt nun vor mir eine große braune Platte, Linolfedern 
und ich ſoll nun was darauf zaubern. Ich geſtand, da 
ich dies wirklich nicht könne und bekam zur Antwort: 
„Verſuchen!“ Als Anleitung: „Was weiß bleiben fol, 
wird herausgeſchnikten, was ſchwarz fein ſoll, bleibt 
ſtehen.“ Mit Gott und Verzweiflung fing ich an. Als ich 
die Platte über und über mit Schnitten verſehen halte 
bat ich einen Kollegen, davon einen Ab lbzug zu machen, 
denn mir graute vor dem, was da heraus kommen würde. 
Es iſt pure Wahrheit, wenn ich ſage, daß ich ſehr erſtaunt 
war, als man mir den Abzug als gelungen brachte, als 
ich Inh, daß Ordnung in der Sache wax, daß ich, wirklich 
ich, einen Linolſchnitt, eine Marktſzene darſtelend, mein 
erſtes Werk geſchaffen hatte. Proſeſſor Rothe war ſehr 
erfreut darüber. 

Ich kam als ein ganz anderer Menſch von dieſem Kir 
ſus heim. Meine Begeiſterung kannte feine Grenzen. Du 


Tagesnenigleiten. 


der verhaftete Wohltäter. 


In Lemberg in der Sophienſtraße ging ein Mann vor 
die Haustür und ſah ſich die Leute an. Er winkte einen, 
er winkte einen anderen heran und gab ihnen Geld in die 
Hand. Jeden Vorübergehenden ſah er ſcharf an und, wenn 
er wähnte, daß der es nötig hätte, drückte er ihm einen 
Zloty oder 2 Zloty, oder 5 Zloty in die Hand. Bald ſtand 
vor ihm ein großer Haufen Leute, die alle ihre Hände nach 
dem jungen Manne ausſtreckten. Jeder Hilfsbedürftige 
bekam ein Geldſtück, aber jeder nur einmal, darauf gab 
ſowohl der Geldverteiler wie die Umſtehenden genau Acht. 
Ein Mann trat hervor und llagte ſeine bittere Not, er iei 
ſeit langem arbeitslos, bekomme keine Unterſtützung und 
habe eine kranke Frau. Der gute Mann gab ihm einen 
20⸗Zlotyſchein. Die Menge brach in ein brauſendes Hoch 
und Hoſianna aus. Es verſammelten ſich im Nu ſo viele 
Leute, daß der Straßenverkehr mit einem Male ſtockte. 
Und nur, weil einer Geld verteilte. Und wie immer, wo 
etwas los iſt, war auch die Polizei bald zur Stelle und ſah 
ſich den guten Mann, der das Geld verteilte, von allen Sei⸗ 
ten an. Das ginge doch nicht an, daß jemand bei hellichtem 
Tage ſich auf die Straße ſtellt und Geld verteilt an Leute, 
die nun ſchon die ganze Straßenbreite füllten. Die blauen 
Männer faßten den Geldverteiler ganz zart unter und 
gingen mit ihm dem Polizeikommiſſariat zu. Die Menge 
machte Lärm und alle Leute ſchrien aus Leibeskräften, 
daß es eine Schmach und Schande ſei, wenn die Polizei 
Leute verhafte, die Geld unter den Armen verteilten. 

Aber wie kann eine polniſch⸗republikaniſche Polizei 
es zulaſſen, daß Leute ſich auf die Straße ſtellen und Geld 
verteilen, bei ſolchen Zeiten! Entweder der Mann iſt 
verrückt oder er hat das Geld geſtohlen, oder er iſt ganz 
ſicher verrückt. 

Auf dem Polizeikommiſſariat drehte man ihm alle 
Taſchen um und fand noch 80 Zloty und eine Schüler⸗ 
legitimation auf den Namen Simon Roſenſtein. Auf alle 
Fragen blieb er ſtumm. Es war ihm ſcheinbar gar nicht 
leid, daß er in einer kurzen halben Stunde 200 Zloty ver⸗ 
teilt hatte. Die Menge, die vor dem Polizeihauſe ſtond, 
jubelte ihm immer noch zu. Aber die Polizei iſt ſchlau und 
ſtreng. Sie wird ſich von einem Verrückten nicht betrügen 
laſſen. Irrenärzte ſollen den Anormalen auf ſeinen Gei⸗ 
ſteszuſtand unterſuchen, Telephonogramme ſollen feſtſtellen, 
ob er in Brody tatſächlich zu Hauſe iſt uſw. 

Denn u ft darf man doch heute nicht gutes pol⸗ 
niſches Geld jo mir nichts dir nichts unter arme Leute ver: 
teilen. Dafür ſind doch Armen⸗, Bürger⸗ und Gtad:- 
komitees da und irgend ein Judenjunge 


Scheibler und wieder in Betrieb. 
Nachdem nun die letzten Arbeiter ihre Urlaube been⸗ 

det haben, ſind mit dem geſtrigen Montag die Werke von 

Scheibler und Grohmann wieder in vollem Betrieb. (a) 


Am Mittwoch, dem 19. Juli, geht der Stadtſtaroſt, 
Kazimierz Podobinfki, in Urlaub. Die Amtsgeſchäſte wer⸗ 
den vom Vizeſtaroſten Roſicki geführt, der geſtern von ſei⸗ 
nem Urlaub zurückgekehrt ft. 

Der Präſes der Lodzer Finanzzammer Zygmunt Ku⸗ 


Lug >. A 15 
die 


Mein Gott, ſie verlangte ja ſchließlich keine Treue, 
ſie auch nicht gab. Aber — Ulrich war ihr erklärter 
Freund, ſie hatte ihn vor allen anderen ausgezeichnet; er 
durfte nicht einfach hingehen und ſie vor aller Oeffentlich⸗ 
teit mit irgendeinem kleinen Mädchen betrügen. 


Man wußte, daß ſie Ulrich Marquardt vor allen 
anderen Männern ausgezeichnet, daß ſie ihm mehr gegeben 
hatte als allen ihren übrigen Verehrern. Und alle dieſe 
Leute wußten jetzt auch, daß er ſie vernachläſſigte, ſie mit 
einem obſturen Geſchöpf hinterging. 

Sie hatte die ganze Zeit irgend etwas gefühlt. Vor 
vier Wochen ungefähr hatte es angefangen. Zuerſt war 
er noch jeden Tag gekommen, war zärtlich und zuvor⸗ 
kommend geweſen wie immer. 

Dann war er einen Tag ausgeblieben, zwei Tage, drei 
Tage. Und wenn er bei ihr weilte, war er zerſtreut und 
unaufmerkſam, ſo, als ob ihn irgend etwas eifrig be⸗ 
Ichäftigte. 


Vor vierzehn Tagen war er mit einem Male ganz 
zusgeblieben. Sie hatte einige Male angerufen; er hatte 
fh von Frau Kulkicke verleugnen laſſen, obwohl fie ganz 
genau gefühlt, daß er neben dem Apparat geſtanden 


Sie hatte ſich ſoweit gedemütigt, daß fie die vier 
Treppen hinaufgeſtiegen war, in ſein Atelier. Wie ein 
Zerberus hatte Frau Kulicke den Eingang bewacht. Herr 
Marquardt ſei nicht zu Hauſe, und ſie habe ſtrengen Be⸗ 
ſehl, niemanden ins Atelier zu laſſen. Das neue Werk des 


frünftlers ſei ein Gebeimnis, kein Menſch dürfe das Atelier 
3 f 6 
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Lodzer Volls zeitung 


charſki hat ſeinen Urlaub angetreten. Er wird vom Leiter 


der 5. Abteilung Najder vertreten. (a) 

Die zweite Partie von Ferienkindern in Sommerkolonien. 
Mit dem morgigen 19. Juli läuft der Termin des Ver⸗ 

bleibens der Ferienkinder in den Halbkolonien ab, mit wel 

chem Tage auch die zweite Gruppe der Schulkinder in die 

Halbkolonien aufgenommen wird. (a) 


Polniſche Filme nach Italien. 

Wie die Polniſche Telegraphenagentur mitteilt, beab⸗ 
ſichtigten zwei große italieniſche Filmgeſellſchaften, aus Po⸗ 
len einige Tonfilme nach Italien einzuführen, wobei an 
Ort und Stelle die „Doublage“ in italieniſche Sprache vor⸗ 
genommen werden ſoll. Nach den vom Staatlichen Export⸗ 
inſtitut in Warſchau erhaltenen Nachrichten beſtehen große 
Möglichkeiten, den Export polniſcher Filme nach Italien 
zu ſteigern. 


Beſteuerung der Dienſtentſchädigungen. 

Die Lodzer Finanzkammer erhielt geſtern vom Fi⸗ 
nanzminiſterium ein Rundſchreiben, in dem genae Hinweiſe 
für die Beſteuerung von Dienſtentſchädigungen enthalten 
ſind. Danach ſind Entſchädigungen, die an Witwen und 
Waiſen von Angeſtellten ausgezahlt werden, nicht beſteuert, 
da die Perſonen, die das Geld erhalten, in keinem Dienſt⸗ 
verhältnis zum Arbeitgeber ſtehen. Dagegen unterliegen 
Entſchädigungen, die nach der Löſung des Dienftverhält- 
niſſes ausgezahlt werden, der Beſteuerung. (p) 


Neuerungen, die niemandem nötig ſind. 

Bekanntlich wurde vor einiger Zeit verfügt, daß ver⸗ 
ſchiedene Industriezweige wie Wäſcheinduſtrie, Trikotage, 
Siebmacher uſw. dem Handwerk zugezählt werden ſollen. 
Gegenwärtig hat die Induſtrie⸗ und Handelsabteilung beim 
betreffenden Miniſterium eine Denkſchrift eingereicht, in der 
ſie ſich gegen dieſe Neugliederung ausſpricht und um Wie⸗ 
derherſtellung des alten Verhältniſſes erſucht. (a) 


Die Botſchaft hör ich wohl 

Die Induſtrie⸗ und Handelskammer hat Schritte un⸗ 
ternommen, um die Verfügung des Finanzminiſters zu ver⸗ 
längern, wonach den Induſtriellen beim Auskauf der In⸗ 
duſtriepatente Erleichterungen gewährt werden ſollen. Min 
wünſcht ſogar die Beſtimmung dahin abzuändern, daß die 
Koſten eines Gewerbeſcheines nicht vor der Arbeiterzahl ab⸗ 
hängig gemacht werden jollen, da angeblich die Induſtriellen 
ſich bisher infolge der allzuhohen Gebühren für die Pa⸗ 
tente nicht die Arbeiterzahl halten konnten, die ihnen not⸗ 
wendig war. Man erhofft ſich davon eine Vergrößerung 
des Arbeitsperſonals. 


Statiſtik der ansteckenden Krankheiten. a 

In der Zeit vom 9. bis 15. Juli wurden dem ſtädti⸗ 
ſchen Geſundheitsamt folgende anſteckende Erkrankungsfälle 
gemeldet: Unterleibtyphus 10 Fälle (in der Vorwoche eben⸗ 
falls 10), Scharlach 8 (13), Diphteritis 8 (16), Maſern 
11 (15), Roſe 3 (1), Kindbettfieber 5 (2). Im allgemeinen 
ge 45 anſteckende Krankheiten vor (in der Vorwoche 
60). (u) 


Unter einer Brunnenrüſtung begraben. 

Im Hofe Parkowaſtraße 8 wurde ein Brunnengerüft 
aufgeſtellt, an dem mehrere Arbeiter beſchäftigt wurden. 
In den geſtrigen Vormittagsſtunden ſtürzte plötzlich die 
Rüſtung zuſammen und begrub unter ſich den Arbeiter An⸗ 
toni Wisniewski. Er wurde hervorgeholt und mit ſchweren 
Verletzungen ins St. Joſefs⸗Krankenhaus eingeliefert. (a) 


Zähneknirſchend hatte Lolott das Feld räumen müſſen. 

Es war zum Raſendwerden. Unermüdlich lief Lolott 
in dem Zimmer hin und her. 

Leiſe klopfte es an die Tür. Ein Spalt öffnete ſich, 
die Zofe ſchaute herein. 

„Ich will Sie nicht ſehen, Cäcil. Machen Sie, daß Sie 
hinauskommen!“ 

„Gnädige Frau, Herr Doktor von Mertſchinſki iſt da. 
Er möchte der gnädigen Frau ſeine Aufwartung machen.“ 

Im Nu war Lolotts Geſicht ganz verändert. Mit 
ihrem reizendſten und verführeriſchſten Lächeln ging die 
Künſtlerin ihrem Beſucher entgegen. 

„Oh, Herr Doktor, ich freue mich ..“ 

Mertſchinſki küßte Lolotts Hand. 

„Was iſt Ihnen, ſchönſte Lolott? Sie ſehen ein bißchen 
angegriffen aus.“ 

„Oh, ich bin ſo unglücklich, Doktor. Ich brauche nötig 
Ihren Rat.“ 

„Was iſt denn, Lolott? Vertrauen Sie mir Ihr Leid 
an. Vielleicht kann ich Ihnen helfen.“ 

Ein ſpöttiſcher Blick ſtreifte die Frau, aus halb ge⸗ 
öffneten Lidern. Der Doktor wußte wohl, wo ſie der 
Schuh drückte. Aber er gönnte ihr die Niederlage, hatte 
ſie ihn doch oft genug Marquardts wegen zurückgeſetzt. 

„Sind Sie wirklich mein Freund, Doktor?“ 

„Das brauche ich Ihnen wohl nicht erſt zu verſichern. 
Alſo, wo drückt der Schuh, kleine Lolott?“ 

„Ul. . . was ift mit Ul, Doktor? Er läßt nichts von ſich 
hören, es iſt ſchrecklich.“ 

Zwei große Tränen hingen an den ſchwarz gefärbten 
Wimpern der Sängerin, ihr Puppengeſicht ſah in kind⸗ 
licher Traurigkeit hinüber zu dem großen Manne. 

Der blieb ganz ungerührt, trotz der Krokodilstränen. 
Es zuckte nur ironiſch um ſeinen Mund, als er antwortete: 

„Was ſoll mit Ulrich los ſein? Er ſteckt in einer Arbeit. 
Und wenn wir Malersleute was Neues vorhaben, ſind 
wir immer für die Umwelt verloren.“ 


Dienstag, den 


Ortsgruppe Chojny der d. S. A. P. 
Am Sonntag, dem 23. Juli, um 10 Uhr vormittags 
findet im Parteilokal, Ryſia 36, eine 


Nitgliederverfammlung 


ſtatt, in welcher ein Genoſſe einen 
Vertrag über die Zuftände in Deutſchlaend 


halten wird. Es dürfte jedes Parteimitglied intereſſieren, 
die Wahrheit über die Herrſchaft der Nationalſozialiſten 
zu hören. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Chojny. 
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Waldausflug der Frauengruppe 
Lodz⸗Nord. 


Trotz der Regenſchauer geſtaltete ſich der Ausflug der 
Frauengruppe Lodz⸗Nord nach dem Schulwalde von Za⸗ 
bieniec zu einer machtvollen ſchönen Kundgebung der 
werktätigen deutſchen Bevölkerung von Lodz. Um 10 Uhr 
erfolgte der gemeinſame Abmarſch derjenigen Teilnehmer, 
die ſich auf dem gemeinſamen Treffpunkt eingefunden hat- 
ten. Nachzügler über Nachzügler folgten den erſteren, ſodaß 
bis zum Einſetzen des erſten Regens bereits über hunder: 
Perſonen im Schulwalde verſammelt waren. Forhſinn 
herrſchte in den Reihen der Erwachſenen wie der Kinder. 
Wanderlieder ſchallten durch den Wald. Auf den ausge⸗ 
breiteten Decken wurde bald der Inhalt der vielen Körbe 
aufgeſtellt und mit beſonderem Appetit ſprach man den mit⸗ 
gebrachten Speiſevorräten zu. Friſche Waldluft erhöhte. 
die Eßluſt. Frohe gemeinſame Spiele vereinten bald die 
Ausflügler. Eine Lachſalve folgte der anderen, wenn die 
in Säcke Geſteckten ſich durch Froſchhüpfen vorwärtsbeweg⸗ 
ten. Der Sieger wurde mit Bonbons belohnt. Große 
Heiterkeit löſte auch das Wurſtſchnappen der Kleinen aus. 
Ein ſolcher Tag des Frohſinns konnte und durfte nicht 
durch den einſetzenden Regen vorzeitig abgebrochen werden. 
Umſomehr war es zu begrüßen, daß die Teilnehmer den 
Wunſch des Vorſtandes erfüllten und ſich im Parteilolale 
der Ortsgruppe, Reitera 13, erneut verſammelten; nach⸗ 
dem der Regen einen weiteren Aufenthalt im Walde wir 
möglich gemacht hatte. 

Trotz durchnäßter Kleidung herrſchte in den Abend⸗ 
ſtunden in allen Räumen des Lokals bald wieder der Freh⸗ 
finn. Die Teilnehmerzahl erhöhte ſich mit jeder Stunde. 
Die beiden Muſiker, die ſich in uneigennütziger Weife in den 
Dienſt der guten Sache geſtellt hatten, ſorgten für luſt'ge 
Tanzweiſen, ſodaß ſich bald jung und alt im Tanzſchritt 
wiegte. Gemeinſam geſungene Lieder wechſelten mit dem 
vom Muſiker Siegel zum Vortrag gebrachten Couplett. Vie! 
zu ſchnell verliefen die gemeinſamen frohen Stunden. 

Nachdem von ſeiten des Genoſſen Wieſner die Anwe⸗ 
ſenden noch über die gegenwärtige politiſche Lage aufge⸗ 
klärt worden waren und gelobt hatten, alles zu tun, damit 
die am Dienstag, dem 18. d. M., ſtattfindende öffentliche 
Verſammlung zu einer gewaltigen Kundgebung aller Werk⸗ 
tätigen werde, trennte man ſich gegen 10 Uhr mit dem 
Wunſche, recht bald und oft in gleicher Eintracht ſolch frohe 
Stunden verleben zu können. Vth. 


„Oh, das wird nicht gar ſo ſchlimm ſein. Das geht 
vorüber.“ 

Jäh richtete ſie ſich auf. In ihren Augen blitzte es 
bösartig auf. Nur für eine Sekunde. Dann hatte ſie ihre 
Ruhe wiedergefunden, lächelte bezaubernd. 

„Ihr Maler ſeid wohl wirklich anders als dir von 
der Bühne. Aber — Sie verkennen mich, Doktor. Wenn 
Sie wüßten, wie es in mir ausſieht. Helfen Sie mir doch, 
Doktor, daß Ul zu mir zurückkehrt.“ 

„Ja, Lolott, da bin ich, glaube ich, ebenſo machtlos wie 
Sie. Kein Menſch wird hier etwas ausrichten können.“ 
„Was ſoll das heißen? Reden Sie doch deutlich!“ 

Lolott hatte ſich in ihren Kiſſen aufgerichtet und lauerte 
geſpannt auf das, was ſie jetzt zu hören bekam. Der Mann 
vor ihr koſtete die Situation aus, die ihn für alle Nieder⸗ 
lagen entſchädigte. Dann ſagte er langſam: 

„Sie müſſen ſtark ſein, Lolott. Ul hat ſich verliebt, 
ſterblich verliebt, in ſein letztes Modell.“ 

„In eine Dirne oder ein kleines Mädchen! Und das 
W 

„Oh, Lolott, Sie irren ſich! Priska von Wallis iſt weder 
eine Dirne noch ein kleines Mädchen. Sie iſt eine wunder⸗ 
ſchöne Frau, aus erſter Familie. Und Ulrich nennt ße 
ſeine Braut.“ 

Schrill ſchrie Lolott auf. Warf ſich dann in die Kiſſen 
zurück, zerriß in jäher Wut ihr Spitzentuch. 

Egon von Mertſchinſti ſtand da, die Hände in die 
Hoſentaſchen vergraben, und weidete ſich an der Ver⸗ 
zweiflung der ſchönen Frau. Der höhniſche Ausdruck um 
ſeinen Mund hatte ſich verſtärkt, boshaft funkelten ſeine 
Augen. 

„Weshalb diefe Aufregung, Lolott? Ul ift für Sie 
verloren — ſchön. Gönnen Sie ihm doch das Glück, das er 
bei Priska von Wallis finden wird. Das Mädel iſt ſchön, 
fördert ſeine Ideale und ſeine Arbeit, ſtammt aus eine: 
erſten Familie, iſt alſo die richtige Frau für Mri 
Marquardt, der bei ſeinem Reichtum und bei feine 


„Aber wens die geliebte Frau dorunier leidet, Namen überall 
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Lodzer wonezeitung — 


Arbeitspartei Polens 


— Vienstag, ven 18, Juli 1058 


Verirauensmännerrat der Stadt Lodz. 


Um die Lodzer werktätigen Deutſchen über den wahten 
im Zuſammenhang mit der Auflöſung der 


ſtädtiſchen Selbſwerwaltung zu informieren, finden in die⸗ 
ſer Woche 


öffentliche Beriammlungen 


Stadt Lodz 
ſtatt, und zwar: 
5 Dienstag, den 18. Juli, 
Saale Meitern 13; 

Donnerstag, den 20. Juli, um 7.30 Uhr abends, in: 
Saale Romorffa 129; 

Freitag, den 21. Juli, um 7.30 Uhr abends, im Saale 
Nawrot 233 

Sonnabend, den 22. Juli, 
Saale Lomzynfta 14. 


Deutiche Werttätige! 


Die Beſitzenden wiſſen, daß fie in der großen Arbeiter⸗ 
ſtadt Lodz nur eine verſchwindende Minderheit find. 


um 7.30 Uhr abends, im 


um 7 Uh rabends, im 


Darum wenden ſie alle Mittel an, um die Arbeiterichaiı 
zu zerſplittern, zu desorientieren und von ihren wirklichen 
Vertretern durch Lüge, Verleumdung und niederträchtige 
Hetze abzubringen. Dem muß ſich ein jeder bewußte Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte mit aller Kraft entgegenſtellen. 


Kommt daher zahlreich zu dieſen Verſammlungen und 
hört aus dem Munde Eurer Vertreter die Wahrheit über 
die ſozialiſtiſche Stadtwirtſchaft in Lodz. Ein jeder von 
Euch muß über den wahren Sachverhalt wie am bejten 
unterrichtet ſein, um der von den Feinden der Arbeiter⸗ 
ſchaft angezettelten Hetzpropaganda wirkſam entgegen⸗ 
treten zu können. 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Bolens 
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Wenn man ſeſt ſchläft 

In die Wohnung des Henrzk Szyomczak (Kijowfli⸗ 
traßs 14) drangen i in der vergangenen Nacht, während der 
Wohnungsinhaber ſchlief, Diebe ein, die verf eden == Sa 
chen im Werte von 870 Zloty mit ſich nahmen. Szym⸗ 
zzak erwachte erſt am Morgen. (a) 


Ein Lager von Fenſtern und Türen im Getreideſeld. 
Der 18 Jahre alte Hieronym Gajda bemerkte geſtern, 
als er in der Wapiennaſtraße Kühe hütete, einen Mann, 
der mehrere Fenſterrahmen trug und ſeine Schritte nach 
einem Getreidefeld lenkte. Gajda benachrichtigte einen Po- 
liziſten, der das Getreidefeld abſuchte und auf eine große 
Vertiefung ſtieß, die mit Fenſterrahmen, Türen, 0 6 
ſchlägen uſw. angefüllt war. Den Mann, der ſich noch ö 
den Sachen befand, nahm er jeit. Wie es ſich herausſtelle, 
ſind in der geſtrigen Nacht in Nowo⸗Zlotno alle Fender 
und Türen von einem Neubau geſtohlen worden. Der 
Dieb, der ſich als Karol Maniak herausſtellte, wurde den 
Gerichtsbehörden übergeben. (p) 


Straßenbengel machen ſich ein Pläſier. 

In Chojny wurden Radfahrer von halbwüchſigen Bur⸗ 
ſchen mit Steinen beworfen und ſchwer verletzt. So erhielt 
der Senatorſkaſtraße 4 wohnhafte Wlodzimierz Sobezak 
eine ſchwere Kopfverletzung und Staniſlaw Kaufman (Fe⸗ 
trifauer Str. 79) eine Verletzung der Augen. In beiden 
Fällen konnten die Täter nicht ermittelt werden. Die Bur⸗ 
ſchen verübten ihre häßlichen Taten aus dem Hinterhalt. 
Die Polizei hat Nachforſchungen angeitellt (a) 


Die Straßenlümmel werden immer frecher. 

Vor dem Hauſe Kilinſkiego 258 wurde geſtern der 
Alekſy Wojtezak von zwei Burſchen während der Mittags⸗ 
zeit angehalten und um Zigaretten gebeten. Als er jedoch 
erklärte, nicht zu rauchen, ſchlugen beide plötzlich auf ihn 
ein und flüchteten. (a) 
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Und Sie, Lolott? Sie find ſchön und begehrenswert 
und brauchen ſich nicht auf dieſen einen Mann zu kapri⸗ 
zieren. Sie brauchen nur die Hand auszuſtrecken, und Sie 
finden jeden Erſatz, den Sie nur wünſchen.“ 

„Ich will aber keinen anderen Mann; ich will Ulrich 
Marquardt, und es würde mich gelüſten, die Konkurrenz 
mii dieſer ſchönen Unſchuld aufzunehmen.“ 

„Ich glaube nicht, Lolott, daß Sie viel Glück haben 
werden. Ulrich hat gegenwärtig, glaube ich, wicht viel 
Sinn für Ihre mondäne Schönheit. Er liebt die Un⸗ 
berührtheit und die Mädchenhaftigkeit ſeiner Braut über 
alles. Und ich muß ſelbft ſagen, er hat keiten ſchlechten 
Geſchmack bewieſen.“ 

„Sie ſcheinen ja ſelbſt verliebt zu ſein in dieſen Aus⸗ 
bund von Schönheit und Tugend! Na, da iſt nichts zu 
machen. Aber, Doktor, ich muß jetzt allein ſein. Gehen 
Sie, bitte! Kommen Sie bald einmal wieder.“ 

Als Mertſchinſki gegangen war, lag Lolott einige Zeit 
regungslos in ihren Kiſſen. Die Gedanken raſten in ihrem 
Kopfe. Plötzlich ſchien ſie einen Entſchluß gefaßt zu haben. 

Sie ging in ihr Ankleidezimmer, läutete nach Cäeil, 
die eilends kam, Jg zu beiten, 


Frau Kulicke 15 te heute sen Tag, an dem ihr alles 
schen ging. 

Zu Haufe ſchon, am frühen Morgen, hatte ſie den 
Milchtopf umgekippt. Dann war ſie ausgeglitten, als ſie 
n u renhändlerin ging, und außerdem hatte jie 
I leer überworfen, irgendeiner dummen Kleinig⸗ 
keit wenge 


Vom Arbeitsgericht. 
Ein Vertrag iſt ein Vertrag. 


Der Angeſtellte Salomon Roſental (Kilinſkiego 96) war 
gegen die Firma „Setalon“, Seidenwarenfabrik“ klagbar 
geworden. Roſental war als Reiſender angeſtellt und ſollte 
50 Prozent der Proviſion beziehen. In den letzten Wochen 
55 die Firma jedoch mit den Zahlungen rückſtändig; ge⸗ 

blieben, ſo daß Roſental eine Klage gegen die Firma ein⸗ 
reichte. 

Vor Gericht wollte die Firma ihren Schritt — ſie hatte 
überdies Roſental ohne Kündigung entlaſſen — damit rechl⸗ 
fertigen, daß Roſental ſelbſtändiger Unternehmer ſei. Die 
Klage lief durch alle Inſtanzen. Das Oberſte Gericht in 
Warſchau fällt jetzt endlich ein Urteil, wonach dem Reiſen⸗ 
den eine Entſchädigung von 2621 Zloty zukomme, da er, 
obwohl er eigene Geſchäfte gemacht hatte, doch im Sinne 
des ſchriftlichen Abkommens mit der Firma als deren An⸗ 
geſtelter gelten mußte und als ſolcher das Anrecht auf die 
ihm zuſtehende Proviſion beſaß. (a) 


Not und Tod. 


In der Polnaſtraße 5 verübte Gitla Sterlin einen 
Selbſtmordverſuch, indem ſie Jod zu ſich nahm. — In ihrer 
Wohnung (Miodowaſtraße 14) trank die Arbeitsloſe +45- 
jährige Helena Mrowezynfla Salzſäure. — In der Pol⸗ 
nocnaſtraße 6 brach der aus Zychlin nach Lodz gekommene 
Hersz Nußbarm vor Entbehrung und Entkräftung zujan: . 
men. — Am Plac Koscielny wurde die Zafji Jozefiak he⸗ 
ſinnungslos aufgefunden — in der Petrikauer Straße 212 
der 62jährige Staniſlaw Kordecki, der ebenfalls vor Hun⸗ 
ger zuſammengebrochen war. — In allen Fällen wurde die 
Rettungsbereitſchaft in Anſpruch genommen. (a) 

Im Tor in der Petrikauer Straße 174 trank geitern 
die 32 Jahre alte Aldonia Kijak, Kilinſkiego 129, eine gif⸗ 
tige Flüſſigkeit. (p) 


* 


dorſplatz zu. Sie hatte die Aufwartung bei Ulrich 
Marquardt mit gutem Gewiſſen aunehmen können. Ihr 
Mann war den ganzen Tag Über aus dem Haufe, kam 


erſt am Abend heim. Bis dahin hatie fe alles vorbereitet. 
Auſwarteſtellung gut im 
Schuß. 

Frau Kulicke war froh, als ſie das Haus Marquardts 


| 
| Ihre Wirtſchaft war trotz der 
g ohne weiteren Unfall erreicht hatte. 


Gerade als ſie ins Haus treten wollte, ſprach eine Frau 


ſie an. 
„Sagen Sie, liebe Frau, bie wohnt doch der Maler 
Marquardt?“ 


mütigtkeit gar nicht, daß die Fremde ſie auszufragen be⸗ 
gann, und daß ſie alles erzählte, was ſie über Priska und 
ihr Verhältnis zu Ulrich Marquardt wußte. Die fremde 
Frau ließ ſich alles berichten und hörte ſehr aufmerkſam 
zu. Hier und da warf ſie ein Wort dazwiſchen, um Frau 
Kulicke bei guter Laune zu erhalten. Dann, als ſie genug 
wußte, verabſchiedete ſie ſich freundlich. 

| Frau Heinemann, das war die fremde Frau geweſen, 
ging befriedigt nach Haufe, Jetzt wußte fie endlich genau, 
was ſie hatte wiſſen wollen. 

| Ehe Frau Kulicke ins Haus trat, warf jie einen Blick 
| 

| 

| 


auf die große Uhr an der Straßenecke. Um Gottes willen, 
da hatte ſie ſich ja ſchön verplaudert. Hoffentlich war ihr 
Maler nicht allzu ungehalten. 
Ulrich Marquardt empfing fie mit leichten Vorwürfen. 
„Nun hat Fräulein von Wallis den Kaffee machen 
müßfen, Frau Kulicke. Was iſt denn heute mit Ihnen los, 
daß Sie jo ſpät lommen?“ 


heute meinen Pechtag. Alles ging mir verquer. Alles 
mögliche kam dazwiſchen, daß es ſo ſpät geworden iſt.“ 
„Na, ich will nicht ſo ſein. Ich weiß ja, daß Sie ſonſt 
die Pünktlichkeit! ſelbſt ſind. Und Sie haben ſogar Glück. 
Ich arbeite heute nicht im Atelier, habe verſchiedenes in 
der Stadt zu erledigen. Fräulein von Wallis begleitet 


| 
| 
| 
i 


| Frau Kulicke antwortete, and ſie merkte in ihrer Gut⸗ 


| 
| 
| 
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„Ach, verzeihen Sie nur, Herr Marquardt! Ich habe 


| 
| 
| 


In der Tram den Schädel zerſchmellert. 
Ein ſchauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern in 
einer Straßenbahn der Linie 6 in der Gdanſkaſtraße. Auf 
dem Perron der Elektriſchen ſtand der Sergeant des 28. 
Schützenregiments Kazimierz Andrzejewſti. Er hatte ſeinen 
Kopf ziemlich weit vorgebeugt, um nach hinten zu ſehen, 
als eine aus entgegengeſetzter Richtung kommende Straßen⸗ 
bahn der Linie 8 mit ſolcher Wucht an Andrzejewſkis Kopf 
ſtieß, daß dieſer blutüberſtrömt im Wagen zuſammenbrach. 
Er wurde mit einem ſchweren Schädelbruch ins Militär⸗ 
krankenhaus in der Zeromfkiſtraße eingeliefert. (a) 


Doppelverdiener. 


Zwei Augenpaare jehe ich auf mich gerichtet, die dieſe 
Ueberſchrift geleſen haben. Die Augen des lange ge 
Stellungsloſen, die da jagen wollen: „Endlich greift eine 
die Ungerechtigkeit auf und bringt ſie zur Distuftont, 
und die Augen des falten Egoiſten, des Doppelverdicit 
der da jagt: „Jetzt werde ich gebrandmarkt, aber es ſcha⸗ 
det mir doch nichts, denn ich habe ja kein Gewiſſen!“ 


Mit den Erwartungen dieſer beiden Menſchen wills ich 
mich auseinanderſetzen. Doppelverdiener nenne ich nicht 
etwa den Arbeitsloſen oder Arbeiter, der eine kleine Un⸗ 
terſtützung oder einen Lohn bezieht, und deſſen Frau einer 
lohnbringenden Beſchäftigung nachgeht, um die Differenz 
zwiſchen dem Wenigverdienten und dem Zumlebennotwen⸗ 
digen zu ſchafſen, Doppelverdiener nenne ich diejenigen 
falten Egoiſten, die in ſicheren, gutbezahlten © Stehun en 
ſizen und deren Frauen notz der heutigen ſchweren Zeit 
den Stellung3lojen die Stellungen und damit die Ver⸗ 
dienſtmöglichkeiten nehmen. Viele ſolcher Leute gibt es. 


Ich kenne aber 2 die man eigentlich nicht ala 
Doppel-, ſondern als „Vielſachverdiener“ bezeichnen müßte. 
Es 5 diejenigen, bei denen entweder bar Mann neden 
ſeiner Dauerſtellung noch eine Nebenſtellung innehat oder 
bei denen die Frau dieſe Rückſichtsloſigkeit begeht. Ge⸗ 
nn find es noch dazu Ehepare, die keine N haben, 

die ihren Haushalt durch ein geringbezahltes Dienſtmaͤd⸗ 
chen beſorgen laſſen und die Schätze ſammeln, während die 
Maſſe des Volkes hungert. Ich habe immer wieder feſt⸗ 
ſtellen müſſen, daß dieſe Leute, wenn man fie auf das Aſo⸗ 
nale ihres Verhaltens aufmerkſam macht, kalt erklären: 
„Wir find Doppel⸗ und Vielfachverdiener, weil es für nus 
nicht reicht!“ Sie haben einerſeits recht, aber die Gründe 
für das Nichtreichen des einfachen Verdienſtes ſind oft wie⸗ 
derum eine Anklage und Bloßſtellung der ſich entſchuldigen⸗ 
den Leute. Es reicht nicht, weil fie Kino⸗, Theaterbeſuch, 
Kaffehäuſer, Torte uſw nicht miſſen können und wollen. 
Es reicht nicht, weil der Luxus in der Kleidung eine Im: 
menge Geld verſchlingt. Es reicht nicht, weil das Mittag⸗ 
eſſen drei verſchiedene Gänge umfaſſen muß. 


Klingt es nicht wie eine Herausforderung der Arbeits- 
loſen, der hungernden Kinder, wenn dieſe Hyänen der 
menſchlichen Geſellſchaft ſolche Entschuldigungen enjih: 
ren? Wäre es nicht angebracht, wenn angeſichts der Not 
der Stellungsloſen die Behörde hier eingriffe und dem 
„Doppel- und Viel fachverdienen“ ein Ende machte? Könn⸗ 
ten dieſe Egoiſten nicht öffentlich an den Pranger geſtellt 
werden, damit der Stellungsloſe ſieht, wo ein Teil der 
Schuld an der Arbeitsloſigkeit liegt? Vith. 


5 
ers, 


Aergerlich über ſich ſelhſt, ſtapfte fie jetzt dem Nollen⸗ | 
\ 
ö 
1 


recht warm haben, 


mich. Sorgen Ste nur, daß wir es 
Und 


wenn wir nach dem Mittageſſen nach Hauſe kommen. 
fabrizieren Sie uns bis dahin een) guten Mokka.“ 

Bald war Frau Aufide allein und konnte ihrer Arbeit 
nachgehen. Das Heim des M alers beitand außer dem 
Atelier in einem ſehr gemütlichen Wohnzimmer, Schlaf⸗ 
zimmer, Küche und Bad. Der ganzen Einrichtung merkte 
man den Wohlſtand des Beſitzers an. 

Ulrich Marquardt verdiente nicht nur eine Menge Geld 
mit ſeinen Bildern; er war auch von Hauſe aus wohl⸗ 
habend. Sein Stiefbruder hatte in München eine große 
Fabrik, in der das Geld des Malers gewinnbringend an⸗ 


gelegt war. 

Frau Kulicke war ſchon ſeit vielen Jahren bei 
Marquardt beſchäftigt. Sie wußte, daß er viele Frauen 
geliebt hatte, die langen Jahre über. Sie wußte aber 
auch, daß ſein Verhältnis zu Priska anders war als zu 
der anderen Frauen. Sie hatte das feine, zurückhaltende 
Mädchen ſehr lieb gewonnen und freute ſich, daß „ihr 
Maler“ endlich in jo gute Hände gekommen war. 

Was waren das oft für „Stückchen“ geweſen, die dem 
Maler Modell geſeſſen hatten! Bunt war es oft zu⸗ 
gegangen in dem Atelier, wenn Marquardt ſeine kleinen 
Gelage abgehalten hatte. Frau Kulicke, die frühet in 
großen Häufern als Köchin gedient 455 kochte im die 
feinſten Soupers. Aber ſie hatte immer ihre Arbeit getan 
und ſich um alles andere nicht geküm mes xt, Prista war 
das erſte von Marquardis Modellen, zu d dem ſie ih anders 
verhielt. 2 

Frau Kulicke war gerade mit ihrer Zünmerarbeit 
fertig geworden, als es an der Wohnungstür klingelle. 

Ein Duft Vogue ſtrömte ihr entgegen, und che ſie es 
sindern konnte, war eine Frauengeſtalt durch die Tür 
geſchlüpft. Frau Kulicke hielt ihr den Arm als ſie 
weitergehen wollte. 

„Gnädige Frau, Herr Marquardt iſi nicht 

„Ich weiß. Frau Kulicke. Herr Marque ‚De 
Hauſe. Sie haben mir das ſchon öfters geſag 


(air A olg! 


Vor, 
zu Hauſe!“ 


iſt nie ; 
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{ Aus dem Gerichtssaal. 


Lodzer Solkszetrung — Dienstag, den 18. Jun 1933. 


Das Vauerndrama von Lagiewnili. 


die Gier läßt Menſchen Mörder dingen. 


Am 23. November 1929 wurde in Lagiewniki die 
Doppelhochzeit der Paare Franciszel Wojtezak — Helera 
Maſowila und Wladyſlaw Makowſki — Marjanna Wojt⸗ 
ezat gefeiert. Etliche Wochen nach der Feier kam es zu 
einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Eheleuten, weil der 
Vater der jungen Frau Wojtcezak die ganze Mitgift in Höhe 


von 5000 Zloty nicht auszahlen wollte, ſondern lediglich 


28600 Zloty gab. 


werden mußte. 


Es kam ſoweit, daß der Vater der ; jungen 

Frau erklärte, daß die Tochter zu ihm zurückkehren möge, 
während ſeine Schwiegertochter ebenfalls aus dem Hauſe 
gehen könne. „Gott hat euch zuſammengefügt und ic 
werde euch scheiden“ — ſagte er. Es kam fo, wie der Va⸗ 
ter es wollte. 

Es war am 12. Auguſt 1931, als plötzlich die beiden 
Söhne Makowfkis, Boleſlaw und Wladyflaw, auf dem Hofe 
lautes Hundegebell hörten. Als ſie die Tür aufmachen 
wollten, traten ihnen vier maskierte, mit Revolvern be⸗ 
575558 Männer entgegen. Einer blieb an der Tür ſtehen 

die anderen drei warſen ſich auf den alten Makowſki und 
begannen auf ihn einzuſchlagen. Von den Söhnen Ma⸗ 
kowitis wurden die geheimnisvollen Männer in die Flucht 
getrieben. Der alte Makowſki eilte ihnen nach und als 
eine Söhne auch auf den Hof gekommen waren, fanden fie 
ihren Vater in einer Blutlache vor. Er hatte 5 tiefe Stich⸗ 
wunden und 2 Schußwunden erhalten. Kurz darauf ver⸗ 
ſtarb er. Die Nachforſchungen der Polizei blieben lange 
Zeit erfolglos. 

Zwei Monate nach dem Ueberfall auf das Anweſen 

Makowfkis brach plötzlich im Anweſen des Bauern Wojtezat 
ein Brand aus, der jedoch von der Feuerwehr gelöſch: 
werden konnte. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
der Brand angelegt worden war und, in die Enge getr! e⸗ 
ben, geſtand Wojtezak ein, das Feuer ſelbſt angelegt zu ha⸗ 
ben. Der Mann brach völlig zuſammen und bekannte 
ſich auch dazu, den Tod des alten Makowſki verſchuldet zu 
haben. Er gab ferner an, zuſammen mit . 
(Lodz, Kelmſtraße 5) und Michal Jedynfki (Lodz, Krzy⸗ 
zowaſtraße 13) gehandelt zu haben. Er habe Piontkowiti 
50 Zloty mit der Weiſung übergeben, Männer zu 9 7 
die ſich dazu eignen würden, die Familie Makowfli zu Meite 
fallen nud die Männer zu verprügeln. Von Mord ſei nich 
die Rede geweſen. 

Auf Grund dieſer Aussagen wurden die beiden ge⸗ 


U 


nannten Perſonen verhaftet und in einer Gerichtsverhand⸗ 
lung, die die volle Schuld Piontkowfkis ergeben hat, wurde 
dieſer zu 12 Jahren Gefängnis verurteilt, während Je⸗ 
dynſti freigeſprochen werden mußte, da keinerlei Schuldbe⸗ 
weiſe vorlagen. In der Gerichts Sverhandlung ſagte Pioni⸗ 
kowfti, daß auch der Schwiegerſohn Makowſkis, Franciszel 
Wajtezal, an dem Ueberfall teilgenommen habe, gegen den 
bereits die Unterſuchung vorher niedergeſchlagen worden 
war, da einwandfreie Zeigen ſein Alibi nachgewieſen hat⸗ 
ten. Trotzdem wurde erneut eine Unterſuchung gegen den 
jungen Wojtezat eingeleitet. 

Geſtern hatte ſich Franciszek Wojtezak vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Er beſtritt nach wie vor 
die Teilnahme, während der als Zeuge anweſende Häftling 
Piontkowfki kategoriſch erklärt, Franciszek habe mit einem 
Meſſer und einem Stock bewaffnet an dem Ueberfall teil 
genommen; alle Meſſerſtiche im Körper des alten Makon si 
ſtammten von ihm. Ob Wojtczak einen Revolver gehad: 
hat, wiſſe er nicht. In ſeinen Aussagen nennt der Zeuge 
auch noch den Namen des vierten Teilnehmers, weshalb 
das Gericht auf Antrag des Staatsanwaltes hin beſchließt, 
den Prozeß zu vertagen. 

Weil die Unterſuchung gegen den geſtern genannten 
Mann noch nicht beendet iſt, können wir den Namen des 
Belaſteten nennen. (a) 


Aus dem dunkelſten Lodz. 


Seit Mai 1932 lebte der 48jährige Leopold Kaniecki 
mit der 24jährigen Anna Sokolowfki, einer Proſtituierten, 
zuſammen. Koniecki gab dem Mädchen den Auftrag, beſſere 
„Gäſte“ in die Seitenſtraßen zu locken, wo ſie von der 
Bande überfallen werden ſollten. Mehrere Raubüberfaͤlle 
dieſer Art gelange n. 

Am 3. Juni jedoch, als ſie im Poniatowſkipark einem 
Manne die Brieftaſche mit 480 Zloty geſtohlen hatten, fie⸗ 
len ſie in die Hände der Polizei, zuerſt das Pärchen und 
nachher auch noch zwei Männer, die Mitglieder der Bande: 
Roman Tybiecki und Feliks Szuybiecki. 

Geſtern hatten ſich alle vier Perſonen vor dem Lodzer 
Stadtgericht zu verantworten. Kaniecki erhielt 4 Jah hre, 
die Sokolowfka 2, Szybiecki 3 und Tybecki 3 Jahre Ge⸗ 
fängnis. (a) 


Autos prallen zuſammen. 

Ecke Gdanfka⸗ und Wolczanflaſtraße fuhr geſtern ge⸗ 
ſtern das Auto LD 1455 auf einen Autobus aa das 
Privatauto ſo ſchwer beſchädigt wurde, daß es abgeſchleppt 


der Ecke der Sientienicz umd Praejazditraße ſtießen geftern 
ebenfalls zwei Autos zuſammen. Der eine Wagen gehört 


Richard Wigisz, der andere Franciszek Izdebſki. Beide 
Wagen wurden ſtark beſchädigt. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kaeperliewiezs Erben, Zgierſta 54; J. Sitliewicz, 


Kopernika 26; J „Zundelewiez, Petrikauer 255 W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11-90 Liſtopada 86. 


— | 


Hauptigewinne 


der 27. Polniſchen Staatslotterie. 


3. Klaſſe. — 4. Ziehungstag. (Ohne Gewähr) 


50 000 Zloty auf Nr. 49230. 

15 000 Zloty auf Nr. 69753. 

10 000 Zloty auf Nrn. 42266 109227. 

2000 Zloty auf Nrn. 39883 126389. 

1000 Zloty auf Nrn. 40139 47203 58448 69015 
111470 141572. 

500 Zloty auf Nrn. 11088 61197 74963 83958 92159 
96021 ＋ 135342 7 136594. 

400 Zloty auf Nrn. 10792 13785 26520 35382 38760 


40531 57384 99555 104205 109079 111054. 


300 Zloty auf Nrn. 220028 22089 
83 58925 82579 96115 105191 
25958 128649 137669 150883. 

250 Zloty auf Nrn. 15676 17897 27045 29081 45784 
47787 51414 53439 57728 61763 69853 74127 79603 
31443 81934 89741 99189 101179 102011 102702 103147 
106541 112214 122852 124896 + 220 128576 131978 
135078 136030 142282 151063 1522 

Nummern mit dem 15 eiche gabe die Prämie. 


Wins dem Reiche, 


„Oberſte Hüttendireltoren“ 


Bekanntlich ſind die vor einiger Zeit wegen Steuer⸗ 
hinterziehungen verhafteten Hüttendirektoren der „Inte⸗ 
reſſengemeinſchaft“ Bernhard und Moreinek gegen eine 
Kaution im Geſamtbetrage von 100 000 Zloty aus der 
Haft entlaſſen worden. Nunmehr wird bekannt, daß Direl- 


34106 53673 
107333 108558 


W 


Menſchen kamen nicht zu Schaden. — An 


tor Bernhard zurücktreten ſoll. An feiner Stelle wurde be⸗ 
reits am 14. Juli der Oberſt Dr. Przybylſti zum Gene⸗ 
raldirektor der Bismarckhütte ernannt. Sein Stellvertre⸗ 
ter iſt Dir. Dr. Monden. Auch auf den übrigen leitenden 
Poſten der „J⸗G“-Hütten wurden Perſonalveränderungen 
vorgenommen. Die Verwaltung beſteht aus 3 Polen und 
2 Deutſchen. Dem ehemaligen Generaldirektor Bernhard 
wurde eine lebenslängliche Rente zugesprochen, wie fie in 
ſeinem Arbeitsvertrag vorgeſehen war. Die fetten Poſten 
in den Auſſichtsräten der „J-G“!-Hütten will man nun mit 
einflußreichen Sanacjaabgeordneten beſetzen. 


Eine ſcheußliche Kreatur 
treibt einen Menſchen in den Tod. 


Auf dem Eiſenbahndamm zwiſchen Koluszki und 
Rokieiny wurde vorgeſtern die Leiche eines Mannes aufge⸗ 
funden, die vom Zuge in zwei Teile geſchnitten war. Die 
Unterſuchung ergab, daß es ſich um den 52 Jahre alten 
Karl Ratke aus Kluszki handelt. 


Ratke war 23 Jahre als Monteur im Elektrizitätswerk 
in Koluszki tätig. Vor einigen „Tagen ſollte er die Inſtalla⸗ 
tion in der Wohnung eines Jeek Rubin abnehmen. Da 
er verſchiedene Abweichungen von der Vorſchrift ſeſtſtellte, 
wollte er die Abnahme nicht vornehmen. Als ihm Frau 
Rubin 30 Zloty anbot, nahm er dieſe und führte die Ab⸗ 
nahme durch. Rubin taten die 30 Zloty leid, weshalb er 
ſich ins Elektrizitätswerk begab und dort Klage hührie. 
Ratte wurde entlaſſen, obgleich er nur noch drei Jahre bis 
zur Emeritur hatte. Unter dem Eindruck der Entlaſſ ung 
ging er auf den Eiſenbahndamm und warf ſich unter einen 
Zug. 


Vom Baugerüft geſtürzt. 


Das Haus in der Krolewſkaſtraße 31 in Warſchan 
wurde um zwei Stockwerke aufgehauſt. Den Bau führte 
Meiſter Michal Puka. Infolge des großen Regens in der 
geſtrigen Nacht wurde das Baugerüſt ſchütter, jo daß geftern 
morgen zwei auf ihm ſtehende Arbeiter, Stefan Zukowſfki 
und Walenty Domanſti, durchbrachen und abſtürzten. An 
ſie fielen Bohlen und Bretter herab. Die Verunglückten 
wurden in ein Krankenhaus gebracht. Der Baumeiſter iſt 
nicht aufzufinden. Allem Anſchein nach hält er ſich ver⸗ 
borgen. (u) 


Brzeziny. Bauernhofbran d. Im Dorfe Zamosc 
brannte geſtern das 


Anweſenden des Bauern Jan Zloflil! 


mit allem Inventar nieder. 
trägt ewa 7500 Zloty. (a) 


Sieradz. Beim Baden ertrunken. In der 
Nähe des Dorfes Sorokow erigent geſtern beim Baden in 
der Warte der 14jährige Jan Laſonczyk. Das Waſſer 
ſchleppte die Leiche des Knaben etwa 500 Meter weit u 
wo fie erſt nach mehreren Stunden geborgen werden konnte. 

{a) 

Konin. Likör aus Breunſpiritus. In Ful⸗ 
kowo hatten der 62jährige Staniſlaw Barloga, deſſen 37⸗ 
jähriger Sohn Antoni und ein Schwiegerſohn des Alten, 
Andrzej Glowacki, ein Se abgehalten. Plötzlich ſteilte 
ſich bei allen dreien Uebelleit ein, ſodaß ein Arzt herbeige— 
rufen werden mußte, der die Männer ins Krankenhaus 
nahm, da ſie ſich eine ſchwere Vergiftung zugezogen hatte u. 
Wie die Unterſuchung er rgab, hat der alte Barloga einige 
Flaſchen Brennſpiritus in „Likör“ verwandelt. Dieſes 
Geſöff hatten die Bauern getrunken. (a) 


e Im Dorſe Mali⸗ 
nowice beſtand zwiſchen den Bauern Joſef Maki ich und Sta⸗ 
niſlaw Wroblewfki ſeit längerer Zeit um einen kleinen 
Grenzſtreif ifen ein Streit. Der Streit hatte bereits zu vie⸗ 
len Klagen vor Gericht Anlaß gegeben. Am vergangenen 
Sonnabend mähte M au den Grenzſtreiſen ab und lud 
das Gras auf ſeinen Wagen. Als Wroblewiti das ſah, 
ſtürzte er ſich mit einer Axt auf ſeinen Nachbarn. Makuch 
nahm die Senſe. Beide Männer richteten ſich ſo zu, daß ie 


Der angerichtete Schaden be: 


auf dem Felde li iegen blieben. Später wurden ſie aufgefun⸗ 
den und in ein Krankenhaus gebracht. (a) 
Warſchau. Mord und Selbſtmord wegen 


unglücklicher Liebe. In der Nacht zum Sonntag 
erſchoß der 25 jährige Wladyflaw Nieſluchowſti in der Woh⸗ 
nung eines gewi ſſen Kordalewſki in der Grzybowfkaſtr. 53 
die 24jährige Tochter Kordalewſkis, Lekokadja. Darauf 
richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich durch 
einen Revolve rſchuß jo ſchwer, daß er bald darauf verſtarb. 
Nieſluchowfki, der ſeit einigen Jahren von jeiner Frau ges 
trennt lebte, bemühte ſich um die Gunſt der Leokadja Kor⸗ 
dalewſka, die ihn jedoch abwies. Aus Rache dafür erſchoß er 
das Mädchen und nahm ſich daun ſelber das Leben. 


Lemberg. Fleiſchvergiftung. Hier iſt am 
Sonntag die Familie Tempelmann, beſtehend aus 6 Per⸗ 


ſonen, an Fleiſchvergiftung erkrankt. Nach Erteilung ber 
eriten Hilfe konnten 5 Perſonen zur Kur ei Hauſe furſck⸗ 
gelaſſen werden. Eine e Perſon müßte in S Spi italbeh Sande 


genommen werden. 


Ausdem deutfihenGefelichaftoleben 


Zur Laienſpielwoche. Uns wird geſchrieben: Wie be⸗ 
reits berichtet, findet vom 3. bis 10. Auguſt in Lodz eine 
Laienſpielwoche unter der Leitung von Rudolf Mirht ſtait. 
Wie ſchon der Name andeutet, ſetzt das Lalenſpie el beim 
Mitwirkenden keine beſondere Befähigung oder Bühnen⸗ 
gewandtheit voraus: es will Volksſpiel ſein — aus dem 
Volke heraus geſtaltet und in ſeiner ein fachen Darbietungs⸗ 
weiſe vom Volk verſtanden werden. Al len, die im Bühnen⸗ 
ſpiel für Laien mehr als flüchtige Unterhaltung finden 
möchten, ſei die Teilnahme an der Woche freundlichſt 
empfohlen. Die Einübung der Spiele wird tagsüber in 
den Räumen des Männergeſangvereins (Petrikauer 243) 
ſtattfinden. Anmeldungen werden am Schalter der Büche⸗ 
rei des Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins (Petrikauer 
Straße 111) von 3 bis 8 Uhr nachmittags entgegengenom⸗ 
men. Teilnehmer, die ſich bereits angemeldet, die Gebühr 
jedoch noch nicht entrichtet haben, werden gebeten, ſie mög 
lichſt bald einzuzahlen. 


Zogolliubow 


wurde erneut Schachmeiſter von DEE eee 


Au hilſſt dir ſelbft! 


wenn du n uu ent offen; 10 dei ner r 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles dar en 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 


Darum wirb 
zer Volkszeitung“ 


Neue Leſer ſind neue Kämpfer. 
für dein Blatt, für die „Lod 


FI EBEN 3 


Artur Puſch (WTC) Sprintermeiſter 
von Polen. 


In Warſchau wurden geſtern die Endläufe um die 
Polenmeiſterſchaft der Sprinter über 1000 Meter beendet, 
da ſie am Sonntag wegen Regens abgebrochen werden 
mußten. Trotzdem Einbrodt (LKS) am Sonntag einen 
Endlauf gewonnen hatte, gelang es geſtern Puſch, den 
zweiten Entſcheidungslauf für ſich in der Zeit von 12,8 Selk. 
auf den letzten 255 Metern für ſich zu entſcheiden. Da 
beide je einen Entſcheidungslauf gewonnen hatten, wurde 
ein dritter anberaumt, welcher von dem ſehr zahlreich ver⸗ 
ammelten Publikum mit der größten Spannung verfolgt 
wurde. 

Dieſen Entſcheidungslauf konnte wiederum Puſch für 
ſich entſcheiden und den Polenmeiſtertitel für einen War⸗ 
ſchauer Verein in der Zeit von 13 Sek. auf den letzten 200 
Metern erringen. Außerdem erhielt Puſch als Polenmeiſter 
den Ehrenpreis des „Kurjer Sportowy“ für die ſchnellſte 
Zeit der Polenmeiſterſchaften zugeſprochen. b. m. 

Die letzten A⸗Klaſſe⸗Spiele. 

Am Sonnabend und Sonntag finden die letzten 
A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaftsſpiele ſtatt, und zwar ſpielen am 
Sonnabend Hakoah — Wima und Sonntag L. Sp.u. T. V. 


Die erſten Ligaauſſtiegſpiele. 

Am kommenden Sonntag ſteigen bereits die erſten 
Gruppen⸗Spiele um den Aufſtieg in die Landesliga. Der 
Lodzer Sportklub Union⸗Touring fährt nach Poſen, um 
gegen den Meiſter des dortigen Bezirks Legja zu ſpielen. 
Die Warſchauer Polonia wird mit dem Meiſter von Pom⸗ 
merellen Sokol kämpfen. In Lipiny ſpielen Naprzod — 
Olsza (Krakau) und in Wilno WARS — Meiſter des öſt⸗ 
lichen Grenzgebiets. 


Polen — Rumänien im Fußball endgültig abgeſagt. 
Da ſich kein einziger der Bezirks⸗Fußballverbände be⸗ 
reit erklärte, den horrend heraufgeſchraubten Preis für das 
Fußball⸗Länderſpiel Polen — Rumänien (15 000 Zl.) zu 
zahlen, ſah ſich der Polniſche Fußballverband gezwungen, 
das für Auguſt vorgeſehene Länderſpiel abzublaſen. 
Das Fußball⸗Länderſpiel mit Jugoflawien findet am 
10. September auf dem Legja⸗Stadion in Warſchau 
ſtatt. b. m. 
Vom Davispokal. 
Nach dem eindrucksvollen Siege der Engländer über 


Dienstag, den 18. Juli. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 


12.0 Schallplatten, 12.35 Schallplatten, 14.55 Schall⸗ 
platten, 16 Populäres konzert, 17.15 Mandolinenkonzert, 
18.35 Violin⸗Rezital, 19.20 Verſchiedenes, 20 Konzert, 


21.10 Konzert, 22 Tanzmuſtk, 22.40 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 1058, 418 M.). 


11.45 Mittagskonzert, 13 Schallplatten, 


bs wuſterhauſen (938,5 103, 1635 M.). 


14 Schallplttten, 14.40 Biol, 


4 16 Weltliche 
e e „ 17.05 Lieder, 20.10 Beet⸗ 

, piel: „Fritziſche Rebellion“, 22.30 
Spättongert 


Lodzet Volkszeitung Dienstag, den 18. Juli 1933. 


Auſtralien 3:2, ſtoßen die Engländer am 21. bis 23. Juli 
in Paris auf USA. Der Sieger aus dieſem Treſſen be⸗ 
ſtreitet ſodann das Finale gegen Frankreich am 28. bis 30. 
Juli ebenfalls in Paris. 


SE 


Ein tragiſcher Augenblick 


von einem Motorradrennen in Amerika. 


Eishockey: Dr. Watſons trauriger Abſchied 
von Europe, 


Der bekannte kanadiſche Eishockeyſpieler Dr. Blake 
Watſon, welcher während feines mehrjährigen Studienauf⸗ 
enthalts — er iſt Frauenarzt — in Europa für den LTC 
Praha, für den Wiener Eislauf⸗Verein, für die Graß⸗ 
hoppers Zürich tätig war, kehrt endgültig nach Rana ba 
zurück. Am 8. Juli hat ſich Dr. Watſon in Southampton 
eingeſchifft, um die Ueberſahrt nach Kanada anzutreten. 
Knapp vor Abreiſe des Schiffes wurden ihm ſämtliche Kof⸗ 
fer und Gepäcksſtücke geſtohlen. Dr. Watſon verlor da⸗ 
durch nicht nur feine geſamte Garderobe, Wäſche uſw., ſon⸗ 
dern auch ſeine wertvollen mediziniſchen Aufzeichnungen 
und Behelfe, ſowie alle Erinnerungen an ſeine Eishockey⸗ 
tätigkeit in Europa. 


16 Nachmittagskongert, 17.35 N 18.05 San: 
bieder Kleeblatt 1 


bert⸗Lieder, 20.05 Poſſe: „Das li 
Spätkonzert. ̃ 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 


11.30 Schallplatten, 12 Unterhaltungskonzert, 13 Mit- 


tagskonzert, 15 Kinderſtunde, 16.30 Nachmittagskonzert, 


18.30 Schallplatten, 20.05 Oeſterreichiſche Duft. 
Wien (581 153, 517 M.) 


11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags- 
konzert, 15.30 Schallplatten, 17.25 Konzert, 19 Unterhal- 


tungskongert, 19.40 Unterhaltungskonzert, 20.300rcheſter⸗ 
Schallplatten. 


konzert, 22 
Prag (617 188, 487 N.). 


11 Blasmufit, 12.10 Schallplatten, 12.30 Leichte Muſit, 
13.40 Schallplatten, 14.50 Leichte Muck, 17.45 Schall⸗ 
20.15 
„Hörspiel: „Dichter im Zug“, 21 Bla smut, 22.15 Schall⸗ 
platten. 


platten, 19.10 Volkslieder, 19.50 Haydn⸗Muſtt, 


Mittwoch, den 19. Juul. 


Polen. 


(233,8 M.) 
11.57 Warſchauer Zeitzei und Krakauer Fanfare, 
12.05 Schallplatten, 12.25 Preſſeſtimmen, 12.33 Wetter⸗ 
bericht, 12.35 Schallplatten, 12.55 Mittagspreſſe, 13 Ta⸗ 
gesprogramm, 13.05 Pauſe, 14.55 Schallplatten, 15.45 
Radio⸗Poſtkaſten, 16 Populäres Kongert aus 
17 Plauderei, 17.15 Arien und Lieder von Cäcilie Otto⸗ 
Lemberg, 17.40 r 17.55 ha, 
Konzert aus Gin ine 15 Schwimmſpor 
Arien und Lieder von Wl. Poter, 19.05 Schallplatten, 
19.20 Allerlei, 19.35 Programm für den nächſten Tag, 
19.40 Literarisches Viertelſtündchen, 20 Jagz-Orcheſter, 
20.40 Schallplatten, 20.50 Abendpreſſe, 21 Bericht der 
Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, 21.10 Leichte 
Muſik, 22 Schallplatten, 22.15 Tanzmuſtk, 22.25 Sport⸗ 
berichte, 22.35 Wetter⸗ und Polizeiberichte, 2.40 Tanz⸗ 
muſik aus Ciechocmek. 
Ausland, 
Berlin (716 193, 418 M.). 
11.45 Konzert, 18 Schallplatten, 15.20 Stunde der Frau, 
16.3 0Gartenkonzert, 17.45 Lieder der Romantik, 20.15 
Händel und Bach, 21.30 Fiſcherſeſt, anſchl. Tangemuff. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Kongert, 20.18 
Simfoniekonzert, 21 Tanzmuſtk, 23 Nachtmuſk. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Konzert, 13 Konzert, 15.50 Jugendfunk, 16.30 Koy⸗ 
zert, 18.10 Kunterbunt, 20.10 Deulſcher Tang, 41 Tong 
mufik, 23 Nachtmuſik. 
Wien (581 163. 517 we). 
11.30 Schallplatten, 12 Konzert, 13.10 Konzert, 15.55 
Schallplatten, 16.40 Jugendſtunde, 20.50 Bilder dus dem 
Orient, 22.25 Tanzmuſfik. 
Prag (617 155, 487 M.. 
12.05 Schallplatten, 12.30 Orcheſterkonzert, 13.40 Schall⸗ 
platten, 14.50 Orcheſterkonzert, 17.45 Schallplatten, 18.10 
Schallplatten, 3 Konzert, 20 — 20.80 
„Operette nach Anweiſung“, ein humort Nezept in 
Profa und Geſang. 
——— — U -m UT 


Lodz 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Präſidium des Bezirksvorſtandes. 
Am Donnerstag, dem 20. d. M., um 6.30 Uhr abends, 
Ye eine Sitzung des Präſidiums des Bezirksvorſtandes 
tatt. 


Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, den 18. d. M, 
um 7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. — 
Freitag, den 18. d. M., um 7 Uh rabends, findet im Saale 
des „Foriſchritt“, Nawrot 23, eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung ſtatt. 

Lodz⸗ Süd, Lomzynfkaſtr. 14. Heute, Dienstag, den 
18. Juli, 7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der 
Vertrauensmänner. 


Gewerlſchaftliches. 


Schererſektion. Sonnabend, den 22. d. Mts., um 7 Uhr 
abends, findet im Lokale der Klaſſengewerkſchaft eine Ber⸗ 
ſammlung der Scherer und Reiger ſtatt. 

Arbeitslofe Scherer und Reiger! Die Verwaltung der 
Sektion der Scherer und Reiger bei der Deutſchen Abtei⸗ 
lung des Textilarbeiterverbandes erſucht alle arbeitsloſen 
Kollegen, ſie möchten im Sekretariat (Petrikauer Str. 100) 
in der Zeit von 6 bis 8 Uhr abends vorſprechen. 
mean 


Humor. 


Wie im Paradies. Eine junge verheiratete 
Fran trifft eine Bekannte. Die hat fie ſeit der Hochzeit 
nicht geſehen und fragt: „Na, wie geht es euch, was treibt 
ihr, wie fühlt ihr euch?“ — „Wie im Paradies.“ — „Wirk 
lich?!“ — „Nun, beide haben wir nichts anzuziehen und 
immerzu warten wir darauf, daß man uns hinauswirft.“ 

Warum ſie flirtet. Sagt die Tante zur 
Nichte: „Kind, du verkehrſt mit zu vielen jungen Männern. 
Das ſchadet deinem Ruf.“ — Antwortet die Nichte der 
Tante: „Ja, Tante. Aber weißt du vielleicht einen, der 
zugleich gut tanzt, gut Tennis ſpielt, ein Auto und ein 
Motorboot hat?“ 

Pfeffernüſſe. „Tante, ißt du gern Pfeffernüſſe?“ 
— „D ja, mein Kind!“ — „Dann will ich meine Tüte doch 
lieber von Onkel Karl aufbewahren laſſen.“ 

Zo o., Was hat dir nun im Zoo am beiten gefallen?“ 
— „Der Elefant, Mutti! Du hätteſt bloß ſehen ſollen, 
er der den Zwieback mit ſeinem Staubſauger geſchluckt 

t.“ 


Das Einmaleins. „Ich gehe nicht mehr in die 
Schule, Vater. Der Lehrer kann ja nichts. Geſtern ſagt 
er uns, 2 mal 4 ſei gleich 8, und heute ſagte er mit einem⸗ 
mal, 3 und 5 ſei auch gleich 8.“ 

Sport. „Ihr Sohn treibt jetzt wohl Sport?“ — 
„Ja, er iſt Balljunge auf dem Tennisplatz.“ 

Schneewittchen. „Alſo, Karl, wiederhole bis 
Geſchichte vom 1 die ich euch geſtern er⸗ 

— Ach, Herr Lehrer, erzählen Sie nur die G. 

B Sie önnen s doch beſſer als ich!“ 


kommen. 


„Dafür bekam ich Ton. 


Hitler beruft einen Generalrat 


der Wiriſchaſt. 


Berlin, 10. Juli. Der Reichskanzler hat einen 


Generalrat der Wirtſchaft berufen, deſſen Mitglieder die 


Aufgabe haben, der Reichsregierung zur Beratung in allen 
wirtſchaftlichen Fragen zur Verfügung zu ſtehen. 


Die Wiener Nazi legen Berufung ein 
Wien, lv. Juli. Der ſtellvertretende Landesinſpel⸗ 
tor der NS DA in Oeſterreich, Frauenfeld, hat gegen die 
Landeshauptſtadt Wien eine Klage eingebracht, in der das 


vom Wiener Landtag beſchloſſene Geſetz auf Aberkennung 


der Mandate der Vertreter der NSDAP als Verordnung 
angefochten wird. 


Die ſchwediſchen Nazi 
— gelehrige Schüler der deutſchen. 


(J. J.) Das Organ einer der Nazigruppen in Schwe⸗ 
ein, „Var Kamp“ (Unſer Kampf), das vom „Führer“, dem 
Tierarzt Furugard herausgegeben wird, hat ſich als 
gelehriger Schüler des deutſchen Faſchismus erwieſen. Es 
veröffentlichte dieſer Tage einen Artikel mit der Behaup⸗ 
tung, der Sozialdemokrat Anders Oerne, der frühere 
Führer der Genoſſenſchaftsbewegung, der jetzt an der Spitze 
der ſchwediſchen Poſtperwaltung ſteht, habe es ermöglicht, 
daß 13 Millionen Kronen aus Mitteln der Poſtperwaltung 
dem Genoſſenſchaftsbund als Darlehen gewährt wurden 
Anders Oerne ließ darauf eine Unterſuchung der Gebarung 
der Poſt durchführen, um die Verleumdung zu widerlegen. 
Außerdem aber reichte er Klage gegen den „Führer“ ein. 


Die Gärung in Portugal. 


Liſſabon, 17. Juli. Zu den Meldungen über revo 
lutionäre Umtriebe in Portugal teilt die politiſche Polizei 
mit, daß im Laufe der vergangenen Woche 150 Bomben, 
ſonſtige Sprengſtofſfe, Maſchinengewehre und anderes 
Rriegsmaterial beſchlagnahmt wurden. 333 Perſonen wur⸗ 
den im Zuſammenhang mit revolutionären Umtrieben ver⸗ 
haftet, gegen 116 ſchwebt ein militärgerichtliches Verfah⸗ 
ren. 


Manöver der engliſchen Lufiflotte. 


London, 17. Juli. Am Montag abend begannen 
wie alljährlich die großen Manöver der engliſchen Luft⸗ 
flotte, die beſonders dazu beſtimmt find, die Hilfsflugzeug⸗ 
formationen im Rahmen größerer ſtrategiſcher Uebungen 
auszubilden. An ihnen nehmen 318 Flugzeuge, 540 Fbe⸗ 


geroffiziere, 161 Führer und 4700 Mann teil. Die Anlage 
der Manöver iſt derart, daß ein „Nordland“, das öſtlich 


der Linie Lancaſale Birmingham —Swindon — Pools 
liegt, ſich gegen den Luftangriff eines „Südlandes“ zu ver— 
teidigen hat, deſſen Gebiet ſich auf dem engliſchen Kanal 


und die ſüdliche andere Seite erſtreckt. 


Gule Ernte in Südrußland. 


Moskau, 17. Juli. Da die Ernte in Südrukland 
die Erwartungen weit überſchritten hat, haben Stalin und 
Molotow durch einen gemeinſamen Erlaß das Abliefe⸗ 
rungskontingent der ſüdruſſiſchen Staatsgüter an Weizen 
um 360 000 Tonnen auf 1.5 Mill. Tonnen erhöht. 


ſind, das mich nie mehr freigeben wird. Fräulein Vogel⸗ 


Methode Rothe, die des Vertrauens, wandte ich nun ſelber 
an und erzielte unvorhergeahnte Erfolge. Vielleicht 
nügt es, wenn ich mitteile, daß meine Direktorin — ich 
arbeitete an einem Mädchengymnaſium — in einem Zeug⸗ 
nis ſchrieb: daß während ihrer fünfzigjährigen Tätigkei: 
an der Schule keiner ihrer akademiſch gebildeten Zeichen⸗ 
lehrer dieſe Erfolge erzielt hatte, wie ich. 


Ich hatte Rothe verſprochen, wieder nach Wien zu 
Er fand bei mir Begabung für das plaſtiſche 
Geſtalten, auch einen beſonderen Farkenſinn und war der 
Anſicht, daß ich weiter müßte: Ich kam auch. Belegte 
alle Rotheſchen Vorleſungen und lernte mich von Tag zu 
Tag freier bewegen mit Farben und Pinſel. Nur mit Pa⸗ 
pier und Klebſtoff mochte ich nicht hantieren. Dabei blie⸗ 
ben die Papierſchnitzel treu und beharrlich an meinen Fin⸗ 
gern kleben, trotz meiner energiſchen Gegenbemühung 
Als ich einen Kopf modelliert 
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hatte, riet mir Rothe: Gehn S' zum „alten“ Obſieger. 


Vorher aber ging ich zur akademiſchen Bildhauerin Do⸗ 
zentin Chriſta Vogelmayer. Bei ihr formte ich meine 
erſte Rundplaſtik, eine Madonna mit Kind. Auch Fräu⸗ 
lein Vogelmayer riet mir, bei der Plaſtik zu bleiben, da 
ich für dieſe beſtimmt ſei. Dieſe Madonna euntſtand Fo 
wie alle meine Plaſtiken bisher: Das Material formt, ich 
helfe nur. Es fällt mir immer ſchwer zu glauben, daß ich 
das gemacht haben ſoll, war dann vor mir ſteht. Mag es 
auch lächerlich klingen, es iſt doch ſo. Letzten Endes habe 
ich immer das Gefühl, daß nicht ich forme, ſondern ich ge: 
formt werde. 


Ls wurde mir klar, daß Ton und Stein das Matertal 


— 
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Die Hlauiſchen Ozeanflieger tödlich verunglückt. 


Frankfurt a. O., 17. Juli. Das Flugzeug der 
litauiſchen Ozeanflieger, die in Neuyork zu einem direlten 
Flug nach Kowno geſtartet waren, iſt bei Kuhdamm in der 
Nähe von Soldin abgeſtürzt aufgeſunden worden. Die 
zwei Flieger, der Fliegerhauptmann Steſan Darius und 
Stanley Girenas, ſind ums Leben gekommen. 

Kowno, 17. Juli. In Litauen iſt wegen des tra⸗ 
giſchen Unglücks der Ozeanflieger große Trauer, die nich 
nur offiziellen Charakters iſt. 

Eine boſondere Delegation der Regierung begab ſich 
nach Deutſchland, um die toten Flieger nach Litauen zu 
Wich wo für ſie ein Staatsbegräbnis organiſiert 
wird. 


Poſt bereits über Sibirien. 


Moskau, 17. Juli. Der amerikaniſche Weltflieger 
Poſt iſt um 14.20 Uhr in Moskau gelandet und um 17.12 
Uhr mie. . zum Weiterflug nach Nowoſimbirſk geſtartet. 


Sege flug über die Alpen. 
Kronſeld ſtudiert regelmäßigen Segelflug⸗Poſtverkehr. 


Ro m, 17. Juli. Der öſterreichiſche Segeflieger Kron⸗ 
jeld hat 16 Segelflug die Alpen überflogen und Udine er⸗ 
reicht. Von dort will er nach Mailand und ſodann ide: 
die Appeninen nach Rom fliegen. Kronfelds Segelflug 
dient der Vorbereitung eines regelmäßigen Segelflugpoſt⸗ 
verkehrs Wien — Rom. 


Somjetruſſiſche Flieger in Warſchau. 


Am heutigen Dienstag ſollen in Warſchau zwei ſowjet⸗ 
ruſſiſche Flugzeuge eintreffen. Sowjetruſſiſche Flieger be⸗ 
abſichtigen nämlich an einem Sternrundflug nach Moskau 
teilzunehmen. 


— 


Hochwaſſer in den bahriſchen Alpen. 
Oroßer Sachſchaden. 


München, 17. Juli. Die jeit Freitag nahezu un⸗ 
unterbrochen niedergegangenen Regenfälle haben die Flüſſe, 
insbeſondere die Alpenflüſſe, ſtark anſchwellen laſſen. Die 
Flüſſe führen Hochwaſſer. In der Gegend von Roſenheim 
(Oberbayern) ſtehen Felder und Wieſen teilweiſe meterhoch 
im Waſſer. In Oberallgäu ſind die Quellenbäche zu 
Flüſſen und die Flüſſe zu Strömen geworden. Vielfach 
wurde auf den Wieſen großer Schaden angerichtet. In 
den Bergen iſt bis auf 1800 Meter herab Neuſchnee ge⸗ 
fallen. Vielfach mußte das Vieh aus den Ställen geholt 
werden. Zahlreiches Federvieh iſt ertrunken. Die Stra⸗ 
ßen ſin dunpaſſierbar geworden. Das aufgeſchichtete deu 
wurde von den Fluten mitgeriſſen. Auch der Waldbeſtand 
wurde ſtark in Mitleidenſchaft gezogen 


Ein Tischbein regnet Gelbfcheine. 


Pelawias wunderbare Entdeckung. — Das ausgehöhlte 
Titſchbein als Treſor. 


Es gibt noch in unſerer nüchternen Zeit Märchen und 
Wunder; ſonſt hätte die polniſche Reinemachefrau Pelawia 
Ribbe kaum dieſes Erlebnis gehabt, das ſie wigen Dieb⸗ 
ſtahls nach Moabit gebracht hat. 

Pelawia, die bereits wiederholt mit den Strafbehör⸗ 
den in unangenehme Berührung gekommen war, arbeitete 
eine Zeitlang als Reinemachefrau bei einer Frau U. Eines 
ſchönen Tages ſtieß fie zufällig an ein Tiſchbein, und ſiehe 


mayer ſagte „Beſtimmung“. Und letzten Endes muß doch 
jeder das kun, wofür er die ſtärkſte Begabung hat, man 
entwickelt ſich nach genau vorher beſtimmten Geſetzen. — 
Alſo, ich gehöre zur Bildhauerei. Nun kam wieder die 
Mahnung Profeſſor Rothes: Gehn's zum „alten“ Obſieger. 
Dieſer hatte ſich über die Madonna jo herzlich gefrem, 
daß ich zu glauben anfing, es könnte etwas ſein. Vier 
Wochen kämpfte ich mit mir. Aber einmal — Rothe hatte 
mich wieder gefragt — nahm ich einen Anlauf und fuhr, 
weil fremd in Wien, immer in die falſche Straßenbahn 
ſteigend, mit fünf Elektriſchen nacheinander, in die Wle⸗ 
nerberger Schule, zu Profeſſor Obſieger. Ein fürchte r⸗ 
liches Gefühl ... Da ſpazierte einer ohne Arbeitskitte. 
herum und tat gleich mir gar nichts, die andern alle dreh⸗ 
ten verbiſſen Tongefäße an den Drehſcheiben oder formten 
anderes. Alſo fragte ich dieſen Herrn nach Profeſſor Ob⸗ 
ſieger. Und es ſtellte ſich heraus, daß er gerade neben mir 
ſtand. Ich muß geſtehen, daß ich vor lauter Enttäuſchung 
ganz verdutzt war. Alſo, dieſes Wien mit ſeinen Profeſſo⸗ 
ren, die alle wie regelrechte Menſchen ausſahen, das war 
mir ziemlich neu und merkwürdig. Und ſo begann die Ar⸗ 
beit. Am zweiten Arbeitstag baute ich eine Bäuerin auf, 
hohl, das heißt keramiſch. Der Proſeſſor war zufrieden. 
Und iſt es bis heute. Gott ſei Dank! 

Nun bin ich alſo in Wien und lerne weiter. Die Biſd⸗ 
hauerei, Keramik iſt mein eigentliches Gebiet. Daneben 
arbeite ich in Email und beſuche die anatomiſchen Vorle⸗ 
ſungen Profeſſor Hellers an der Akademie. Es gibt nichts, 
das für mich ſchöner und glückvoller wäre als dieſe Ar⸗ 
beit. Ich hatte das Glück, wirkliche Lehrer zu finden. 


da — es begann ganz plötzlich Geldſcheine zu regnen. Zu⸗ 
erſt fiel eine Rolle mit tauſend Mark naf den Boden, dann 
nahm die hocherfreute Pelawia das Tiſchbein näher in 
Augenſchein und ſtellte ſeſt, daß in dieſem noch weitere 
tauſend Mark ſteckten. Frau U. hatte nämlich ihre Erſpar⸗ 
niſſe ganz ſicher verſtecken wollen und zu dieſem Zweck das 
ausgehöhlte Tiſchbein benußt. 1 

Das Dienſtmädchen der Frau U. teilte der letzteren 
den Vorfall mit und dieſe ließ jofort die Wohnung be 
ſchließen. Inzwiſchen hatte aber Pelawia bereits Zeit ges 
funden, durch eine Hintertür aus dem Haus zu ſchlüpfen. 
Als ſie wieder zurückkam, wurde ſie durchſucht — jedoch 
ohne Erfolg. Das Geld konnte bis heute nicht aufgefunden 
werden. 

Ihre eigene Mutter erſchlagen. 

Die Tochter des Beſitzers F. aus Kowno war wegen 
ihres unſoliden Lebenswandels von ihrem Vater des Hau⸗ 
ſes verwieſen worden. Nachdem der Vater geſtorben war, 
konnte die Tochter wieder zurückkehren, hatte aber immer 
wieder ſchwere Differenzen mit ihrer Mutter wegen ihres 
Lebenswandels. In einer der vergangenen Nächte ver⸗ 
mutete die Mutter wieder einen fremden Mann im Zimmer 
ihrer Tochter und forderte daher dieſe auf, zu öffnen. Das 
Mädchen ergriff nunmehr ein Eiſenſtück, riß die Tür wei 
auf und verſetzte der Mutter einen derartigen Schlag auf 
den Kopf, daß dieſe auf der Steell getötet wurde. Die Poli⸗ 
zei nahm die Tochter ſofort in Haft. 


Ein Zebra⸗tind. 

In einer ſtädtiſchen Klinik in Barcelona brachte eine 
junge Arbeiterfrau ein kleines Mädchen zur Welt, das an 
einem äußerſt ſeltenen Körperfehler leidet: die Kleine fit 
am ganzen Körper dunkelbrau⸗weiß geſtreift! Anſcheinend 
ſpielen bei der merkwürdigen Hauttönung Vererbungsfra⸗ 
gen keine Rolle, da die bekannten Vorfahren des Kindes 
jämtlich „normal“ gefärbte Spanier find. Die dunklen 
Streiſen verlaufen mit großer Regelmäßigkeit über den 
Körper des Kindes, und nur das Geſichtchen iſt von ihnen 
verſchont. Die Aerzte ſind der Anſicht, daß ſich die ſeit⸗ 
ſame Pigmentverteilung auch mit zunehmendem Alter nicht 
ändern wird. 


6000 Grad — die Hitze der Sonnenoberfläche überboten! 


Des Zeiß⸗Geſellſchaft iſt es vor kurzem geglückt, ſpe⸗ 
ziele Parabol⸗Spiegel herzustellen (den erſten großen Pora⸗ 
bol⸗Spiegel ſchuf vor etwa 250 Jahren der Tiſchlergeſelle 
Andres Gärtner, den man den Archimedes von Sachen 
nannte), mit denen es gelungen iſt, Temperaturen von über 
6000 Grad im Brennpunkt dauernd zu erreichen. Die Hitze 
der Sonnenoberfläche wurde hier durch eine verblüffende 
Kombination überboten. Natürlich wollen die Amerila⸗ 
ner wieder einmal die praktiſche Nutzanwendung ziehen. 
Wie berichtet wird, ſoll in der Sternwarte von Pofode w 
(Kalifornien) dieſer Tage der erſte Sonnenglutſchmelzofen 
in Bau genommen worden ſein, der dieſe Rekorbhitze des 
Parabol⸗Spiegels der Technik nutzbar machen will. 
: ³ d = K ECHTEN 


Vörſennotierungen. 


Geld. | Paris 85.0; 
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Lehrer, wie ſie Gottes beſte Ausgabe ſind. Nie zwingend, 
nie mutnehmend. Leitend, Wege freilegend und immer 
Mut machend. Als ich mein 1.40 Mtr. hohes Steinzeug⸗ 
bildwerk formte, noch lange nicht im Beſitze der üblichen 
Vorkenntniſſe, aber voll glühender Begeiſterung, die mich 
Tag und Nacht nicht ſchlafen ließ, da hat mir Profeſſor 
Obſieger nicht geſagt: „Laſſen Sie die Hände weg davon“, 
ſondern: „Fangen Sie nur an, Ihre Begeiſterung wird 
Ihnen ſchon helfen.“ — Und ich fing an und es gelang. 
Und es wird auch weiter gehen. Dies ſagen meine Lehrer. 
Und ſogar Proſeſſor Rothe jagte es auch. Nun glaube ich 
auch an mein Können, an meine Berufung, wenn dioſe 
daran glauben. Und ich bin voller Mut und ſtarken Mor: 
lens, meine Lehrer nicht zu enttäuſchen und arbeite dem 
Ziele zu, Gutes, Wahres zu ſchaffen. Es gibt ſicher nich: 
allzu viele, die jo wie ich unerwartet das Glück, das Be⸗ 
wußtſein kennenlernten, daß ſie Hände haben, Hände, di⸗ 
ſchaffen können, Hände, die lange Jahre wie im Schlafe, 
nebenſächlich ſonſt, nun zum Leben erwachten, Weſen wer⸗ 
den, die Seele haben. Man nimmt erſt dann ſtaunerd 
wahr, daß man überhaupt Hände hat. Daß fie nicht mar 


jo von ungefähr, von Gott gegeben find. Und das Yes 
wußtſein, meine Hände leben, ſchaffen können, dücſen 


ſchaffen, gibt eine frohe Intenſität des Lebens, die ehr 
glücklich macht. Es iſt, als hätte man unerwartet eln 
großes Geſchenk erhalten. 


Ich habe ſehr viel gelernt bei meiner Arbeit. Nicht 
nur für die Kunſt, auch für das Leben. Und ich wünjch⸗ 
vielen, ſie hätten das Glück wie ich, ſolch einen entſche: 
denden Ferkenkurs zu erleben. 


— 


Zonger Boke — Diendtag, den TS. Jurt 1953. 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74/76 
Ecke Konernika 


Heute und folgende Tage 
Das Ton filmdrama 
Auf oem 


Darifer Bahnhof 


mit der Lieblingsſchauſpielerin 


Katy de Nagy 


Adria 


Glöwna 1 


Corso 


Zielona 2/4 


Rakieta | Metro; 


Sienkiewicza 40 Przejasd 2 


Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage 
Gin Drama der Wahnwitzigen, 


deren Loſung heißt: 
Liebe, Lied, Tanz 


Das Nädchen 
der Berge 


Heute und folgende Tage 


Das einzige Tonfilmtino 
im Garten! 


. Der größte und ſchönſte 
E 
die leber⸗ 


Unſer 
ko nkurrenzloſes Programm 


dr. frantenflein 


In den Hauptrollen: 


Boris Karloff 


Schlager der Saiſon 


eee ee el n ee eee In den uptrollen: 
flu ifſige Im nächſten Programm: John Boles N anch ee 
n und Sthattenjeiten | Mae Clarie. 
Die Tragödie einer Be der Liebe“. In den Haupt Harry Welchman 
und verlaſſenen Mutter. rollen: March (Dr. Jekyll u. h 
Mr. Hyde), Silvia Sidney Betty Stodield 
Glück, Erleben, Verzweiflung (Madame Butterfly) f 
In den Hauptrollen: San , . 4 Uhr p ebeskommando Alfred Burdon 
Mae Marsh Sonntags um 2 Uhr. Preiſe In den Hauptrollen: rr 
der Plätze: 1.00 Zloty, 90 5 Beginn der Vorſtellungen um 
Jannes Dunn und 50 Groſchen. “ Vergün« Guftav Fröhlich 4 Uhr, Sonnabends und 
Sally Eilers ſtigungskupons zu 70 Groſchen Dolly Haas. Sonntags um 12 Uhr. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei woͤchentl. 
Abzahlung von 8 glotg an, 
obne Preisaufschlag. 
wie bei Darsablung, 


' ee 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-6. Lodz, A 47, 
el. 


97-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


Matratzen haben können. 
Führung von (Für alte Kundſchaft und 
1 N 
SPARK ONTEN zu gũnstigen Bedingungen e eee | — 


Auch Soſas, Shlafbänte, 
Zapısans und Gtüdle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſten Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


1 m | 


— 


BAFRTURIRRDINRTRINSSARBATENUDORRRRTRERRHBRUEBRRRTERARBHHIDDRRLIDAADAADDRRBRRERLEANDDDDRRRRRHAEKARASNHRRRETTNRHHH 3 eee 
| e; zepelerer P. Weib 

Ruooır ROE SME R ode 129 $| ums 

— 9 Eine 


überaus wirkſame Propa ; 
ganda iſt heute dem mober- 
nen Geſchäftsmann in der 


in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät- 
tern der org. Arbeiter und 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 


Holsbeizen 
für das Kunſthandwerk 


und den Hausgebrauch 
Si 

zum häuslichen Warm⸗ 

und Kaltfärben 
Leder⸗Jarben 
Belitan : Stofimaltarben 


Piel ſowie ſämtliche 
Schul-, Künftler- und 
Malerbebarfs » Artikel 


ſchnell⸗ u. harttrocknenden 
engl. Leindl⸗Jirnis 
Terbentin 
im- u. ausländiſche 
Hochglanze waillen 
JIußbodenlaſarben 
ftreichjertige 
Del. 


in allen Tönen 


Znak zastrz 


Oele 


Zn 


C/ (K 
1 a 
ee 


für alle Zwecke 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das nene 


Lexikon 
Hausfrau 


Kennen Sie den Bücherkreis? 
Nein? ; 


555989966 


Dann leſen Sie bitte diefe Mitteilung, wir find überzeugt, daß Sie unfer 8 
Mitglied werden. Der Bücherkreis hat in den ſieben Jahren ſeines Beſtehens 8 
weit über eine Million Bände verbreitet. Seine Werke find vorzüglich 8 
in Inhalt und Ausſtattung. Sie können es ſein, denn der Bächerkreis 
iſt eine auf Solidarität gestellte genoſſenſchaftliche Orgamiſation ohne 8 
Gewinnabſichten. 8 
Für Zloty 2.— monatlich, oder Zloty 6.— im Quartal, erhält jedes Mitglied 8 
bier Bände jährlich. Dabei gilt völlige Freiheit der Bücherwahl. 8 
Selbſtverſtändlich kann jedes Mitglied noch mehr Bände aus unſerer reichen 8 
Auswahl gleich vorteilhaft, das heißt zu Zloty 6.— (ſtatt RM 4.80, für 8 
Nichtmitglieder) beziehen. Kein Eintrittsgeld, aber zwei weitere weſent⸗ 8 
liche Vorteile: umſonſt eine umfangreiche illuſtrierte Vierteljahreszeitſchrift; J 
alljährlich einmal eine Sondervergünſtigung für alle Mitglieder. 8 
Der Bücherkreis iſt die günſtigſte Gelegenheit, allmählich zu einer wertvollen 8 
Bibliothek zu gelangen. Warten Sie daher nicht lange, ſondern werden 8 
Sie ſofort Mitglied im Bücherkreis. 
Die Zahlſtelle für Lodz iſt der 
Buch⸗ und Zeitſchriſten⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109 


der Büchertreis GmbH., Berlin SW 61, Belle ⸗ Alliance · Platz 7 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 
Ratſchläge! 


Haushaltsfragen. Er⸗ 
ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 
gen der Geſelligkeit, der Schönheits⸗ 
pflege, der A der 


Moth 7.50 in Ganzleinen 
koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's aus rechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 
Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 


5 


— 


Loder Mulil-Bereir 
„Stell * 


Am Sonntag, den 23. Juli 
veranſtalten wir im Park 


„Sielanta“ 
an der Pabianicer Chauſſee ein 


großes Gartenſeſt 


verbunden mit Sternſchießen, Scheibenſchießen n. a. 

. -- Orcheſter. — Reichhaltiges 
Düfett. — Kahnfahrt. — Tanz. 

Die werten Mitglieder mit je Aude ſowie 
Gönner des Vereins ladet hierzu et 


die EL WR, 


— Beraltele Mehmaleiden 


verſchiedenartiger Huſten. Vorgeſchrittene 


Lungenkrantheiten find heilbar 


durch Krüntermuſe vom Jahre 1902. 3000 Belob» 
gungsſchreiben liegen am zur Einſicht vor. Be 
ſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch unentgeltlich 


St. SLIWANSKI, Lodz, 
zen rin" BezexingkerStraße 8 


Dr. J. NADEL 


Seauenteantheiten und Geburtendilye 
wohnt jetzt Andrzeja A, Tel. 228-92 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Dr. Klinger 


für 
* — 11 — De . 


Andrzeia 2, Tel. 13225 


Wen von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
d und an ee e eee von * ä 


Dr. med. Heller 


Spoezial⸗Arzt für Hant⸗ u. Geſchlechtstaantheiten 


zogen nach der Traugutta 8 


umge 
Empf. sogen 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen a — Wartezimmer 
— —— —— Unbemittelte — 


Zahn⸗Klinil 


Zahnarzt H.PRUSS 
Piotriowſta 142 


Jürberlehrling 


im Chemie⸗Examen 


von Dr. A. Kielmeyers, 
das unentbehrliche Nachſchlagewerk für jeden ſelbſt⸗ 
ſtändigen Färber. Auch für den angehenden Fär⸗ 
ber iſt es eine unerſchöpfliche Quelle zur theore⸗ 
tiſchen Fortbildung und ein Hilfsbuch für ſeine 


praktiſchen Arbeiten. 

Ermäßigter Preis: Zl. 35.— 

Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Volks, 
preſſe“, Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 146 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 
Telephonanruf genügt. 


Lene 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Heute um 830 Uhr 
„Schatten“ mit Malicka und Sawan 


Sommer-Theater: Heute 9 Uhr „Ist etwas 
zu verzollen?“ 

Capitol: Tommy Boy 

Casino: Dämon der Großsradt 

Grand»-Kino: Herzog von Reichstadt 

Luna: Der Marineleutnant 

Palace: Wo die Liebe aufhört 

Corso: I. Dr. Frankenstein, II. Liebeskommand 

Metro u. Adria: Das Mädchen der Berge 

Przedwioänle: Kapitän Whalan 

Rakieta: Die Ueberflüssis- 


